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Bloty 7.— 8 
5 Sonntags 25 Groſchen. 


jahrlich 


> Buögetüberfehuß aus Maſhenelend. 


Zur Rede des engliſchen Schatzlanzlers. 


Die große Budgetrede des engliſchen Schatzkanzlers 
Chmberlain, in der er einen theoretiſchen Budgetüber⸗ 
ap von etwa 30 Millionen ankündigte, hat bei den eng⸗ 
lügen Kapitaliſten der Londoner City große Begeiſterung 
Arborgerufen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil der 
Minister die Herabſetzung der Einkommen⸗ und Kraſt⸗ 
Wwagenſteuer verkündete. Aber über die Vorgeſchichte die⸗ 
es Budgetilberſchuſſes, mit dem die engliſche Regierung 
bie kriſengepeinigte Welt Überraſcht hat, ſchweigt man ſich 
Im der bürgerlichen Preſſe aus. Selbſt Chamberlain 
he in feiner Rede zugeben, daß ſich der engliſche 
Außenhandel durch die Schutzölle, die Konkurrenz der 
Npaner und die Inflation des Dollars gehindert, nicht 
beſentlich gebeſſert hat — und was er über die Belebung 
des Binnenmarktes ſagte, war ebenſo undeutlich, wie die 
Nemmentare der bürgerlichen Preſſe zu dieſem Punkte. 
Dieſer Budget⸗Keberſchuß iſt mit dem Hunger der 
Maſſen erkauft worden“, ſagte der greife Labour⸗Führer 
George Lansbury, als man ihm die Nachricht von der 
Chamberlain⸗Rede ins Hoſpital brachte, in dem Lansburn 
an den Folgen eines ſchweren Unfalles darniederliegt. Er 
pad) damit die Meinung aller Sozialiſten des Landes 
dis und brachte die Kritik, die im „Daily Herald“ und 
Ion den Labour⸗Abgeordneten im Parlament ſeit einem 
= an der Finanzpolitik der Macbonald-Regierung ge⸗ 


wird, auf die kürzeſte Formel. Der Budgetüberſchuß 

mberlains iſt kein Ergebnis kapitaliſtiſcher Wirtſch 
Fundung und auch keine Folge einer Wirtſchafts il, 
den allgemeinen Wohlſtand gehoben hat. Er iſt das 
Ümebmis einer rüchſichtsloſen Sparpolitik, die mit der 
Habſetzung der Gehälter begann und und mit dem Ent⸗ 
der Arbeitsloſenunterſtitzung für Hunderttauſende Er⸗ 
bsloſer endete, denen man die Bedärftigleit aber⸗ 
kante. Die Empörung des Volles über dieſe unſoziale 
üingerpolitit, die bei den Wahlen der letzten Wochen 
Oro deullich zum Ausdruck kam, wie in den vie en 
Steifs und Hungermärſchen, hat jetzt die Reglerung ber⸗ 
Haß, die Zurücknahme eines teils der Gehaltsſenkungen 
Mb der Unterſtützungskürzung in Ausſicht zu 
Die Macdonald Regierung hofft, mit di 
A aufgezogenen Großzügigkeit, die in Wirklichkeit durch 
Anwachſen des Elends und der Unzufriedenheit not⸗ 
ig geworden war, den Vormarſch der Arbeiters 
Iten zu können, die nicht nur in London die abſolut 
Ainmenmehrheit erhalten hat, ſondern auch in anderen 
Mlbezirlen durchwegs Gewinne bei Stichwahlen zum 
klament und Neuwahlen zu den ſogenannten Graf⸗ 
ſtsräten zu verzeichnen hatte. Aber die Maſſen des 
lischen Volkes ſtehen dem Geſchenk des Sch 
Manberfain ſehr ſleptiſch gegenüber. Denn zun . 

find nicht fie, ſondern die Kapitaliſten die Beſchenk⸗ 
Während die Konſumſteuern unverändert bleiben, 
tellweiſe Zurücknahme der Gehalts⸗ und Untor⸗ 
ungskürzungen erſt für den Juli angekündigt wied 
man die Automobilſteuer mit fofortiger Wirkung er: 
big. Daß jene Erwerbsloſen, denen man jede Unter⸗ 
ung genommen hat, bei der großen Schenkung bi 
ausgehen, vervollſtändigt den Eindruck, daß die 2 
lung der Budgetüberſchüſſe ebenſo unſozial iſt wie ſelne 
stehung. 

Es iſt alfo ſehr leicht zu erklären, daß die große Rede 
amberlains bei den Kapitaliſten allgemein begeiſtert 
1 wurde, aber keine Freude darüber werd en 

breiten Volksſchichten und die Erwerbsloſen des kap 
Alftifchen Wirtſchaftsſyſtems empfinden. Bei der bekaun⸗ 
A Auftlärung der engliſchen Regierung in Budgetfragen 
ird dieſer Schachzug der konſervatſven Regierung von 

ringer Bedeutung fein. 


Jaſchis mus führt die Länder in den 
Vanlerott. 


London, 27. April. Das Blatt der britiſchen Ar⸗ 
Mlerpartei „Daily Herald“ bringt einen aufſehenerre⸗ 
kenden Bericht ſeines römiſchen Korreſpondenten über 
e bevorfiehenben materiellen Zuſammenbruch des Mufr 

Wie das Blatt berichtet, rief Muſſolini 


Ei die Einkommenſteuer geſenkt, — und während 


u Die „Lodyer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 110. an Tagen nach einem Jeiertag oder Sonntag Allen 
Übonnenmentspreis: mor at ich mit Zuſtellung ins Haus und 
urch bie Poſt Zloty 4.—, wöchennich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136:90, Poſtſchecktonto 63.508 


Oekhäftorunden don 7 Uher früh bie 7 Uhr abends, 
Sprehjtunden des Scheiftleiteen täglich von LI. 


Anzeigenpreife: Die ſiehengeſpaltene Milllme⸗ 
terzeile 15 Grofhen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezägliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Oertowe ulszczona_ryczaltem 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Inſchlag. 


Barthon bei Biliuditi, 


Eineinhalbſtündige Beſprechung, aber leine Verlautbarung über den Inhalt. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barth ou ſtattete 
geſtern dem Miniſterpräſtdenten Jendrzejewlez 
einen Beſuch ab. Später wurde er vom Staatspräſiden⸗ 
ten empfangen. 8 

Nachmittags winde Barthau von Marſchall Pilz 
ſudſki empfangen. An ber Beſprs hung, die elwa 112 
Stunden dauerte, nahmen Aufzenminifter Beck, der ſtell⸗ 
vertretende Außenminiſtar Szembek und der franzöſiſch⸗ 
Botſchaſter Laroche teil. Es wurde lediglich eine kur ze 
amtliche Ver lenuutbarung ausgegeben, die aber nichts über 
den Juhalt der Unterredung ſagt. Auch franzöſiſcherſeits 
schweigt man ſich aus. 

Nach der Unterredung erklärte Barthou Preſſevertre⸗ 
tern nur, daß die Unterredung mit Marſchall Pilſuoſki 


„hiſtoriſchen“ Charakter halte, denn man erinnerte ſich an 
das erſte Geſpräch in Sachen des Bündnisabkommens 
und beſprach dann den Standpunkt Polens und Frank⸗ 
reichs zu dem Abrilſtungsproblem. 

Mittags gab der franzöſiſche Bolſchafter Laroche zu 
Ehren Barkhous ein Eſſen, an dem der Minifterpräftoent 
Jendrzejewicz und Außenminiſter Beck mit ihren Gattin⸗ 
nen, die Unterſtaatsſekretäre Szembek und Lechnicki, die 
Vorſitzenden der auswärtigen Kommiſſionen des Seim 
und Senats, Fürſt Radziwill und Lubomirſki, der General 
Sosnkowſti, der Chef des Oberſten Stabes Gen. Gonfte- 
rowſki, ſowie andere Herren der polniſchen Regierung und 
der franzöſiſchen Botſchaft teilnahmen. Nach dem Eſſen 
fand in den Räumlichkeiten der Botſchaft ein Raut ſtatt. 


Hiobsbolſchaften von überall. 


109 Leichen aus dem Bergwerk bei Seraſewo geborgen. 


Belgrad, 23. April. Nah den legten Metbun⸗ 


gen find bis Montag abend wis dem Bergwerk Senſze bei 


Serajewo 109 Leichan geborgen worden. Die Rettungs⸗ 
arbeiten nehmen ihren Fortgang. 

Für die Hinterbliebenen der ums Leben gekommenen 
Bergarbeiter hat König Alexander 100 000 Dinar zur 
Verfügung geſtellt. h 
zwei Zugentgleiſungen. 

29 Tote. 


Tokio, 23. April. Nach einer Meldung aus Kin⸗ 
tich an ist dort ein Militärzug enigleift. Bis jetzt find 29 
mandſchiriſche Soldaten als Opfer des Unglücks gemeldet 


worden. 
37 Verletzte. 


Neuyork, 23. April. Bei Queretaro (etwa 200 
Kilometer nordweſtlich von Meziko⸗S tent) antgleiſte der 
internatzenale Expreſtzug Loredo (Ort an der Grenze von 
Texas) — Mexiko⸗Stabt. 11 Reſſende wurden ſchwer 


verletzt, 26 kamen mit leichteren Verletzungen bawan. Der 
Verkehr auf der Strecke iſt unterbrochen. 


130 Häuſer niedergebrannt. 

Preßburg, 23. April. Montag mittag wurdt 
der ungariſche Ort Babin im Komitat Arva von einem 
großen Brand, der ſich infolge der Sturmes mit raſender 
Schnelligkeit ausbreitete, heimgeſucht. 130 Härter brunn ⸗ 
ten nieder. Der ganze Ort beſteht nur noch aus Trüm⸗ 
mern. Drei Menſchen fielen den Flammen zum Opfer. 
Auch viel Vieh lam in den Flammen um. 


Exhloſion eines Gasbehülters. 


Mailand, 23. April. In dem Mailänder In⸗ 
duſtrievorort Boviſa erplodierte am Montag nachmittag 
ein Gasbehälter, wodurch die Gasverſorgung Maflands 
und der umliegenden Ortſchaſten unterbunden wurde. 
Man glaubt, daß der Schaden erſt in zwei Tagen behobe⸗ 
ſein wird. Zwei Arbeiter erlitten Verletzungen. 


das Kabinett zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen, 
in der er erlläͤren mußte, daß Italien vor dem fina ts 
ziellen Zuſammenbruch ſtehe. Man erwartet, daß das 
Budgetdeſizit Ende Juni über 1000 Millionen Franken 
beträgt, Die Bankiers haben erklärt, man müſſe, um den 
allgemeinen Zuſammenbruch aufzuhalten, fofort eine all⸗ 
gemeine Kürzung der öſſentlüchen Angeſtelltengehälter, 
aber auch der Löhne aller Arbeiter der Privatinduſtrien 
delretieren. Daraufhin hat Muſſolini eine allgemeine 
Lohnkürzung von mindeſtens 12 Prozent befohlen. 

Die Steuern find in Ita en bereits fo drückend, daß 
ihre Erhöhung fait md erſcheint. Dennoch wurde 
jetzt die Junggeſellenſteuer werer um 50 Prozent erhöh“. 

„Daily Herald“ exfäh t weſter, daß alle dieſe Bir 
zweiflungsmaßnahmen höchſtens ein Viertel des Defiz les 
zen können. Von ſozia ec Fürſorge ſei in Italien 
überboupt nicht mehr die Rede, die Löhne hätten den tieſ⸗ 
hen Punkt ſeit dem Kriege erreicht. Da Muſſolini unter 
dieſen Umſtänden die Erbitt rung der Arbeiterſchaft fürch⸗ 
tet, att er jetzt, wie das Blot: meldet, den in Ungunt 
gefallenen Miniſter Balbo als Stabschef zurückberuſen, da 
Balbo als rüͤckſichtsloſer Drarıgänger gilt. Aber auch 
Balbe und ene Flintengarben, ſchreibt „Daily Herald“, 
worden den Bankerott der faſch'ſtiſchen Wirtſchaft, der hier 
beginnt, nicht aufhalten kön ren. 


Man hat das Beispiel Deutſchland, das Beispiel 
Deſterreich, das Beiſpiel Japan und jetzt das Muſterbei⸗ 
ipiel Jtalten — und überall dosſelbe Bild: der Faſchis⸗ 
mus entrechtet das Volk, zerſit t die Grundlagen feiner 
Lebenshaltung und halſt im als Lohn dafür ei 


ſinnige Schuldenlaſt aul. 


wahn⸗ | 


So muß es lommen, wenn die Demokratie — das if 
öffentliche Kontrolle und Kritik — ausgeſchaltet wirr 


Ewald außerhalb der DSA. 
Eine Erklärung der Partetleſtung. 

Der Bezirksvorſtand der DSA P, Bezirk Kongreß ⸗ 
polen, übergab uns nachſtehende Erklärung zur Veröſſent⸗ 
lichung: Das Parteimitglied Guſtav Ewald wurde ſeiner⸗ 
zeit wegen ſeiner bekannten, mit der Geſinnung eines 
Sozialiſten unvereinbaren Aeußerungen einer Lodzer 
Schulvormünderin gegenüber zur Niederlegung ſeines 
Stadtverordnetenmandats veranlaßt und dann durch das 
Parteigericht im ordnungsmäßigen Verfahren auf ein 
Jahr in ſeinen Mitgliedsrechten verhängt. Trotzdem er 
formell Mitglied der Partei war, nahm er an einer vom 
Senator Utta einberufenen Verſammlung der Deutſch⸗ 
bürgerlichen teil und ließ ſich in ein Wahlkomitee wählen, 
wahrſcheinlich um auf dieſe Weiſe Kandidat für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen zu werden. Durch den Beitritt zu einer 
anderen politiſchen Gruppe, und dazu noch einer kapftali⸗ 
ſtiſch⸗ bürgerlichen, hat Ewald gegen die Parteiſatzungen 
verſtoßen, die für dieſen Fall den Ausſchluß aus der Par⸗ 
tei vorſehen. Sein nachträglich der Partei zugeleitetes 
Schreiben über ſeinen Austritt iſt daher vollkommen 
gegenſtandslos. Dieſe Handlungsweiſe zeugt nur von 
einer Geſinnungs⸗ und Charakterloſigkeit. Für die Mar 
tei it daher den all Ewald erledigt. 


di 


se. 110 


Das find die Greueltaten. 
Antliche Zahlen aus dem Dritten Reich. 


Das Reichsjuſtizminſſterium hat Ende des vergan⸗ 
genen Jahres durch Sonderbeauftragte die Zahl der 
Schutzgefangenen in den Konzentrationslagern und in 
den Polizeigefängniſſen ermitteln laſſen. Die Ergebniſſe 
dieſer Foſtſtelungen find niemals vollſtändig veröffentlicht 
worden, ſie waren nur für den „Hausgebrauch“ derjeni⸗ 
gen beſtimmt, die die Öffentliche Meinung in Deutſchland 
machen. Durch einen zuverläſſigen Gewährsmann ſind 
ums jetzt dieſe Zahlen zugängig gemacht worden. Wich⸗ 
tiger noch als die Geſamtzahl der Gefangenen, die det 
Oeffentlichteit ſchon bekannt wurden, ſinnd die von den Ex⸗ 
mittlern ſeſtgeſtellten Zahlen über das Schicksal vieler Ge⸗ 
ſangener, die bisher noch nicht veröffentlicht werden koun⸗ 
ten. 

Die Erhebungen des Beauftragten des Reichsjuſtiz⸗ 
miniſteriums erſtrecken [ih nur auf bie Zeit vom 15. März 

i N i. Die angegebenen Zahlen waren nur vor⸗ 
zufige und in ihnen ſind noch nicht die ganzen Greuel, 
vor allem die direkt von der SU in den SA⸗Kaſernen 
verübten, nicht enthalten. Nach den alſo noch vollkom⸗ 
men unzulänglichen Zahlen wurden in der angegebenen 
Berichtszeit folgende „Abgänge“ aus den Konzentea⸗ 
tionslagern feſtgeſtellt: 
1956 Schuhhaftgefangene infolge Erkrankung ins 
Krankenhanzs, nfolge natiürlichen Todes, 71 in⸗ 
folge Selbſtimogdes, 193 infolge Ueberſührung in 
Heil⸗ und Pflegenmſtalten, 37 inſonge Erſchirßung 
beim Fluchtverſuch, 26 infolge ſchwerer Verwundung 
beim Fluchtverſurh. Regiſtriert wurde noch 772 Fälle 
von Selbſtmardwerſuch und 548 am Fluchtverſuch. 

Ueber den Abgang von in Gefängniſſen um 
kergebrachten Schußhäftlingen wurde ſeſtgeſtellt, daß aus⸗ 
ſcheiden: 

13 infolge Selbſtmordes, 28 infolge natürlichen To⸗ 
des, 9 inſolge Erſchieſzung beim Fluchtverſuch nuf 
dem Transport, 343 infolge Ueberſſhrung in Heil⸗ 
und PBilegenmitalten, 52 infolge Altersſchwächg. Ans 
geführt werden noch 82 Selbſtmorde und 194 Flucht⸗ 
verfinhe ſowpe drei Erſchießßungen bei der Verhaftung. 

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß dieſelben Spezial⸗ 
beauftragten eine Zuſammenſtellung aller als vermißt 
Gemeldeten zuſammenzutragen hatten, und errechneten, 
daß zwiſchen dem 15. März und 31. Juli nicht weniger 
als 8700 Perjonen als vermißt gemeldet worden find. 
Vergleichs möglichkeiten ſind uns leider nicht gegeben, aber 
ſopiel ſteht feſt, daß eine derart hohe Ziffer die amtlichen 
Vermißtenliſte vom Jahren 1932 auch nicht im entfern⸗ 
teften aufzuweiſen hatten. 

Nach dieſen amtlichen Zahlen find im Zeitraum 
bon vier Monaten in der Gefangenſchaft nicht weniger als 
137 Menſchen totgequält worden, 156 find durch „Selbſt⸗ 
mord“ umgebracht oder „auf der Flucht erſchoſſen“ wor⸗ 
den, 2299 ſind ſo mißhandelt worden, daß ſie in Kran⸗ 
tenhäuſer überführt würden und 220 landeten aus den 
Händen der Peiniger im Irrenhaus. 

Eine furchtbare Statiſtik, die ſicher noch weit hinter 
der Wahrheit zurückbleibt, eine grauenhafte Anklage gegen 
das in Deutſchland herrſchende Syſtem. 


Thülmanns Aus beitichung beſtätigt. 


London, 22. April. Der Korreſpondent 
„Mancheſter Guardian“ meldet: 

„Kürzlich wurde berichtet, daß Thälmann, der Fuh⸗ 
rer der KPD, Torluren unterworfen worden iſt. Ihr 
Korreſpondent iſt in der Lage, dieſen Bericht zu beſtätigen. 
Thälmann wurde mehrere Stunden lang ununterbrochen 
mißhandelt. Die Mißhandlung geſchah mit Peitſchen; 
der Zweck war, daß Thälmann bekennen ſollte, was die 
deutſchen Behörden wünſchen, daß er bekenne. Er wurde 
in drei verſchledenen Gefängniſſen untergebracht: im Por 
lizeiprüſidium, wo er von SU bewacht und anſtändig be⸗ 
handelt wurde; in einem der Geſängniſſe der Geheimen 
Staatspolizei, wo er ausge peilſcht wurde, und im Moabi⸗ 
ter Unkerſuchungsgefüngufs, wo er ſich jetzt befindet. Ge⸗ 
neral Wöring, der preußiſche Miniſterpräſtdent und Che 
der Geſtapo, iſt informiert worden, daß Thälmann miß⸗ 


des 


Jandelt wurde.“ 4 
Did in die dentſche Preſſe. 
* Von Holland geſehen. 


In einem Artilel über die Zuſtände im deutſchen 
Preſſeweſen, der ſich mit dem deutſchen Zeitungsſterben 
(Voſſiſche Zeitung uſw.) und dem „kulturellen“ Wert der 
uniformierten Preſſe befaßt, leſen wir in „De Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ u. a. folgendes: 

„Den rüchhaltloſen Miſchmaſch, den die meiſten an⸗ 
deren exliberalen Blätter (außer der „Frankfurker Zei⸗ 
tung“) bieten, ſcheint ihre alte Politik mehr abzuſtoßen 
als anzuziehen. Man zieht darum die geradeheraus na⸗ 
tionalſoztaliſtiſchen Zeitungen vor. Will man die Wahr⸗ 
heit wiſſen, dann lieſt man, jo gut man kann, holländiſche 
Zeitungen. Mancher von uns wird es ſicher ſchon erlebt 
haben, daß er einen Beſucher aus Deutſchland fragte, wie 
es gehe, zur Antwort belam: „Ja, um das zu erfahren, 
keen wir doch ausländiſche Zeitungen... Aber zur Ehre 
N 


Vobzer Bo 


Kung — Dienskag, den 24. Mprıl 1934. 


Wien, 23. April. Wie erſt jetzt bekannt wird, er⸗ 
eignte ſich am Sonnabend im Salzburger Feſtſplelhaus 
bei einer Heimwehrverſammlung, in der Blzekanzler Fey 
ſprechen ſollte und erſt im letzten Armenblick durch den 
zweiten Vizebürgermeiſter von Mien, dam Heimwehrſüh⸗ 
rer Lahr, erſetzt worden war, ein Sprengſtoſſanſchlag. 
Als Lahr das Wort orgriff, explodierte ein oſſenbar in 
einer Blumenvafe auf der Brüfſtung verborgener Spreng⸗ 
körper, der graße Verhserungen anrichtete. Vier Perſo⸗ 
nen wurden jehtver, eine Anzachl anderer leichtar verlehzt. 
Bon den Wiener Blättern borichtet nur die „Neus Freie 
Preſſe“ am Montag abend von dem Anſchlag. Allem Ans 
fein nach handelt es ſich um einen naltonalſozzaliſtiſchen 
Anſchlag. 

Ueber den Anſchlag iſt noch folgendes zu berichten: 
Während der Rede Lahrs blitzte plötzlich auf der Bühne, 
von der der Redner ſprach und auf der auch Heimwehr⸗ 
leute ſtanden, ein rotes Feuer auf, das bis in den Orche⸗ 
ſterraum vorſchlug, in dem ſich eine Alpenjägerkapelle bes 
ſand. Zugleich hüllten ſchwarze Schwaden die ganze 
Bühne ein. Als ſich der Qualm verzog, ſah man, daß auf 
der Bühne meterlange Holztrümmer umherlagen, unter⸗ 
miſcht mit Gips⸗ und Mörtelteilen, die offenbar von der 
Hülle des Sprengkörpers herſtammten. Drei Heimat⸗ 
ſchüßler, die ſich dem Exploſtonsherd am nächſten befunden 
hatten, mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht 
werden. Auch der Kapellmeiſter hat ſchwere Verletzungen 
erlitten. Die Exploſton ereignete ſich in dem Augenblick, 
als Vizekanzler Fey, der im letzten Augenblick abgeſag: 
hatte, hätte ſprechen ſollen. Bei der ſofortigen Unter 
ſuchung durch die Kriminalpolizei wurde ein ſaſt völlig 
zerſtörtes Urwerk gefunden. 

Die von ber Polizei eingeleitete Unterſuchung hat 
zur Verhaftung einer Perſon geführt. 

Wien, 23. April. Bei der Beerdigung des S A⸗ 
Truppführers Winkler kam es heute in Salzburg zu gro⸗ 
ßen nationalſozialiſtiſchen Demonſtrationen gegen die Re⸗ 
gierung. Als am offenen Grabe von der Menge wied 
holt das Horſt Weſſel⸗Lied geſungen wurde, ging die Gen 
darmerie mit dem Bajonett gegen die Menge vor, war 
aber nicht imſtande, die Kundgebung zu verhindern und 
ntußte fich ſchließlich zurückziehen, was von der Menge mit 
lauten Schmährufen auf die öſterreichiſche Regierung be 
gleitet wurde. Am Nachmittag ſetzten auf dieſe Vorfälle 
hin Maſſenverhaftungen ein. 


Das Verfaſſungsdilemma in Oeſterreich. 


Wien, 23. April! Von maßgebender Seite ſind, 
wie ein Blatt meldet, gegen die Einberufung des Natio⸗ 
nalrats, der der Regierung die Vollmachten für die Ueber⸗ 


der nationalſozialiſtiſchen Bevölkerung muß doch geſagt 
werden, daß ſie inſtinktiv dem Organ des fanatiſchen Zy⸗ 
nilers Dr. Göbbels, „Der Angriff“, den Rücken gelehrt 
hat. Dieſes Blatt kann anſcheinend auch nicht mehr un⸗ 
abhängig beſtehen. Man ſucht nach einem ſicheren Mittel⸗ 
weg zwiſchen den beiden, einem Mittelweg, wovor der 
Himmel unſer Land bewahren möge! 

Die gleichgeſchaltete liberale Preſſe, die in mancher 
Hinſicht auf kulturellem Gebiet auch die Preſſe für das 
nichtliberale Deutſchland geweſen ft, kann ihrem alten 
Publikum nicht mehr dienen. Dieſes Publitum hat fein 
Intereſſe an dieſem Erſaß für die Preſſe der freien Mei⸗ 
nungsäußerung. Das ſſt der kulturelle Niedergang, von 
dem wir ſchon ſprachen. Man will nicht mehr ſoviel nach 
der alten Art denken und will nicht zuviel daran erinnert 
werden, wie es einſt war. Man erträgt jedenfalls die 
moraliſch ausgehöhlten alten Zeitungen nicht. 


Das Monopol der nationglſozialiſtiſchen Zeitungen 
iſt übrigens keine Allgemeinerſcheinung. Im deulſchen 
Juduſtriegebiet lann man auch andere Dinge beobachten, 
die alle Aufmerbſamleit verdienen, Dort findet man noch 
die alten katholiſchen Blätter, bie ebenfalls gleichgeſchallet 
find, die aber ihren alten Charakter beſſer bewahren konn⸗ 
ten als die meiſten großen allgemeinen Zeitungen. In 
manchen Gegenden ann man beobachten, daß die kathoſi⸗ 
ſchen Zeitungen plötzlich eine niegelannte Blitte erreicht 
haben. Es gibt welche, deren Auflage in kurzer Zeit ver⸗ 
vielſacht wurde. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß 
zahlloſe ſozialiſtiſche Arbeiter, die keine eigenen Zeitungen 
mehr haben, ihre Zuflucht zu der relativen Freiheit der 
latholiſchen Preſſe nehmen.“ 


Urteſl im finnſſchen Epfonageprozeh. 

Helſingfors, 23. April. In der Spionage 
affäre Pentikainen iſt heute das Urteil ergangen. Der 
Appellationsgerichtshof in Abo verurteilte heute die Teil, 
nehmer an der ruſſiſch⸗finniſchen Spionageangelegenheit, 
und zwar erhielt Marin Schul 8 Jahre und der ruſſiſch⸗ 
Jude Jacobſon 5 Jahre Zwangsarbeit. Die Straſe d 
übrigen Angeklagten bewegt ſich zwiſchen einem und fünf 
1 Sagen Smangsazteit 


Sprengſtoffanſchlag in Salzburg. 


Schwere Explosion in einer Heimwehrverſammlung. — 4 Schwerverletzie. 


leitung auf die neue Verſaſſung erteilen ſollte, Bedenken 
verſaſſungsmäßigen Charakters vorgebracht worden. Cs 
wird darauf hingewieſen, daß es nach den geltenden Ger 
ſetzen keine formelle Möglichkeit gebe, die Präfidententrije 
im Nationalrat durch eine Verordnung zu löſen und die 
nach der Rechtsauffaſſung ſeit dem 4. März 1933 forte 
dauernde Sihung des Nationalrates wieder aufzunehnten, 
Eine Inkraftſezung der neuen Verfaſſung ſei damit ledig⸗ 
lich auf dem Wege einer Proklamierung der Verfafung 
durch die Regierung möglich. 


Das Schuldkonto des Dollfuß. 
Abg. Pölzer im Gefängnis geſtorben. 

Wien, A. April. Im Geſängniskranlenhaus iſt 
heute nachts der ehemalige ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete für den 10. Wiener Bezirk und hervorragende ſozial 
demokratiſche Parteiführer Johann Pölzer geſtorben. 


Wieder 29 Schutzbündler vor Gericht. 


Wien, 23. April. Vor bem Leobener Schwurgericht 
begann heute die „Hochverrats“verhandlung gegen 29 
Schutzbündler wegen Teilnahme am Februarauſſtand. 


Was die öſterreichiſche Preſſe 
verſchweigen muß. 


11. April: Exploſton von Papferböllern in der Stefan⸗ 
kirche, in der Michaelerkirche und Petruskirche. 
12. April: Hiſſung einer roten Fahne auf dem Mufif- 
pavillon im Volbsgarten in Wien. 
Vor dem Loebener Schwurgericht ſagt der an⸗ 
geklagte Schutzbündler W. (der 10 Monate 
Kerker erhielt) über den bisherigen Führer der 
ſteiriſchen Schußzbündler, Abgeordneten Kolo⸗ 
man Walliſch: „Er war ein ganzer Kerl, ein 
Kämpfer, wir laſſen ihn nicht beſchimpfen, ſpä⸗ 
ter einmal, meine Herren Geſchworenen, wird 
man ihm ein Denkmal ſetzen!“ 
Demonſtration der Frauen verhafteter Schuß⸗ 
bündler in allen Orten Oberöſterreichs. 
In der Nacht zum 13. April wurden die Fen⸗ 
ſterſcheiben der in den Remiſen ſtehenden Stra⸗ 
ßenbahnzüge mit revolutionären Flugzetteln 
beklebt. 
In derſelben Nacht wurde einSchußkorpsmann 
vom Heimatſchutz am Fleiſchmarkt von 3 un⸗ 
bekannten Männern — „beraubt“. Geſtohlen 
wurden ihm ſein Gewehr, ſein Revolver, ſein 
Bajonett ſamt Ueberſchwung. « 


EA wird geſührlich! 


Berlin, 22. April. Die Frage, was mit den na⸗ 
tionalſozlaliſtiſchen Sturmabteflungen geſchehen ſoll, die 
mehr als in einer Hinſicht unbeguem geworden 
find, tritt in Verbindung mit der Entſcheldung, daß alle 
SU im Juli dieſes Jahres einen Monat werden auf 
Urlaub geſchickt werden, neuerlich in den Vordergrund. 
Wie in gut informierten Kreiſen verlautet, wurde die Ent⸗ 
ſcheldung beireſfs des Urlaubes nach langem Zögern und 
Drängen getroffen, da ſich der oberſte Sa⸗Führer Röhm 
dagegen ſträubte. 

Die mit der Erhaltung der zahlreichen Abkeilungen 
verbundenen Ausgaben von hunderten Mile 
lionen bedeuten eine große finanzielle Belaſtung. Die 
enſſcheidenden nr ziehen daher ſchon längere Zeit 
eine Neorganijation der Sa in Erwägung. Nun⸗ 
mehr ſei die Angelegenheit in das Stadium des Endver⸗ 
fahrens getreten und während des einmonatigen Urlaubes 
werde definitiv die Reorganiſation entſchieden werden. 
Das Problem iſt ſehr ſchwierig, weil in erſter Linſe dar⸗ 
über entſchieden werden muß, was mit den entlafſe⸗ 
nen Sa⸗Leuken geſchehen ſoll. Dieje find größien⸗ 
teils ſehr radikal gejinnt, jo daß, wenn man Tie 
nicht in geeigneter Weiſe wird unterbringen können, die 
Geſahr entſtehen würde, daß die beſchäftigungsloſen ehe⸗ 
daligen SA-Leute in die Bevölkerung Unzufrieden 
heit tragen und verbreiten. 


Wolkenbrüche mit Hagel über Italßen. 
Am Sonntag nachmittag gingen über ganz Klara 
von Sturm und Hagel begleilete Wolkenbrüche nieder, die 
erheblichen Schaden anrichteten. 


Mord und Selbſtmorb. 


In Meerane (Sachſen) ererzete Ad) in der Nach zu 
Sonntag eine ſchwere Bluttat, die zwei Menſchenleben 
forderte. In den frühen Morgenſtunden des Sonnlog 
tourden auf einem Wege bie in den oer Jahren ſtehenden 
Meeraner Einwohner N. und Sch. erſchoſſen aufgefunden. 
Die Leiche des Sch. wies einen Kopfſchuß, die des N. 
einen Herzſchuß auf. Die Ermittlungen wurden ſofor! 
aufgenommen. Man glaubt annehmen zu können. daß es 
ſich um Mord und Seſbſtmord handelt 


13. April: 


13. April: 
13. April: 


13. April: 
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Tuagesnenigkeiten. 


Die Wahlvorbereitungen. 

Wie wir erfahren, werden zurzeit Lokale für die 
Wahlkommiſſionen vorbereitet. Für dieſen Zweck ſollen 
in erſter Linie die Lokale der Volksſchulen Verwendung 

"finden, wie dies während der letzten Sejmwahlen der Fall 
war. Dadurch erſpart die Lodzer Selbſtverwaltung große 
Koſten. Die für dieſen Zweck in den Haushaltsvorſchlä⸗ 

gen ausgeſetzten Summen werden zur Anfertigung ben 
uche, Verzeichniſſen, Bekanntmachungen, Abſtim⸗ 
mungscouverts u. dergl. verwandt werden. 

Das Lokal der e iſt bereits be⸗ 
imm worden und befindet ſich im Gebäude der Stadt⸗ 
berwaltung am Plac Wolnosci 14, Parterre, Zimmer 5, 
Telephon 180⸗81. (p) 


— 


Tollweiſe Fartſetzung das Streiks bei Sch nbler und 
Grohmann. 


Sonnabend wurde der Streik der 2400 Weber der 
Neuen Weberei von Scheibler und Grohmann beigelegt, 
da ſich die Firma verpflichtete, die rückſtändigen Lohn⸗ 
umterſchiede nachzuzahlen. Geſtern nahmen die Arbeiter 
der Neuen Weberei die Arbeit wieder auf. Es erſchienen 
aber nicht zur Arbeit die in der Stärke⸗ und Wickler⸗ 
Wieilung beschäftigten Arbeiter, da fie gleichfalls die 
Nachzahlung der Unterſchiede und die Honorierung des 
Sammelvertrages verlangen. 


Loder Alt⸗Arbeiter erhalten Renten. 

Die Lodzer Sozial verſicherungsanſtalt hat geſtern 
an Arbeits⸗Emeriten, die das 65. Lebensjahr ſchon üb 'er⸗ 
ſchritten haben, Benachrichtigungen verſandt, daß fie eire 
monatliche Rente von 20 Zloty erhalten werden, bie zw'⸗ 
ſchen dem 1. und 5. jeden Monats zahlbar iſt. Selbſtver⸗ 
ſtäͤndlich handelt es ſich um Arbeiter, die ſich um die Rene 
durch Geſuche bemüht haben. (w) 

Neue Poſtwertzeichen. 

Gegenwärtig werden im Miniſterium für Poſt ind 
Telegraßhie Projekte einer neuen Poſtmarle anläßlich der 
20, Wiederkehr des Ausmarſches der Legionen begutachtet, 
darunter die Zahlen 1914—1934, Im Auguſt ſollen die 
neuen Poſtmarken in Verkehr gebracht werden. (w) 
Bon der Genoſſenſchaſtsbank des Fabrikmeiſter verbandes. 

Die Genoſſenſchaftsbank des Fabrikmeiſterverbandes 
hielt am Sonntag eine Generalverſammlung ihrer Mir⸗ 
glieder ab. Das zur Verleſung gelangte Protokoll der 
borigen Generalverſammlung vom 17. Dezember 1933 
beſagte u. a., daß die Bank bis Ende 1932 große Verluste 
erlitten hat. Aus dem Bericht des Auſſichtsrates und der 
Revifionstommiffion ging hervor, daß ſeit der Ueber⸗ 
nahme der Leitung der Bank durch die heutige Verwal⸗ 
ung 4213,26 Zloty eingefloſſen feien und das Saldo am 
. Januar d. J. 421,94 Zloty betragen habe. Die Bilanz 
Ur 1933 ſchließt mit dem Betrage von 21 969,05 Blotn 
b. Die Verluſte der Bank ſollen in der Weiſe gebart 
Werden, daß jedes Mitglied 50 Prozent ſeines 50 Zloty 
Atragenden Anteils, d. h. 25 Zloty pro Anteil, in der 
ank einzahlt. Dadurch hofft man 10 500 Zloty zu er⸗ 


Urheborrechtsschutz: Fünf Türme- Verlag, Halle (Saale) 


11¹ 
Sie holte ein Stück Papier aus der Handtasche und 
lichte es Margot. Diefe las: 5 1 5 


„Von meiner lieben zukünftigen Schwiegermutter, 
Frau Ludwiga Zeivener, erhielt ich heute hunderttauſend 
Mark. Fred von Lindner. 

Lindenhof, den 8. Mai 1929.“ 


Margot erkannte ſoſort die Handſchrift ihres Mannes 
unb ſagte: 

„Er hat, wie ich aus dem Datum ſchließe, das Geld 
alfo erſt zwei Tage vor ſeinem Tode erhalten?“ 

Die Frau nickte. 

„Selen und ich brachten es ihm nach Lindenhof. Er 
bar ſehr vergnügt an dem Tage, faſt übermütig, und 
Idelchen war fo ſehr, ſehr glücklich. 

Sie ſtöhnte laut auf. „Ob, wenn wir an dem Tage ge⸗ 
ahnt hätten, mit was für 'ner Sorte von Menſch wir zu 
tun hatten!“ 

Margot gab hart zurück: 

„Wenn Ihnen am Glück Ihrer Tochter lag, hätten Sie 
ſofort, nachdem Fred Lindner behauptet, Ihre Tochter zu 
lieben, Erkundigungen über ihn einziehen müſſen, anſtatt 

ie Schwiegermutter eines verheirateten Mannes zu 
ſpielen. Er hat Ihnen ja nicht verhehlt, daß er noch nicht 
geſchleden war. Mich geht die ganze Sache nichts an, und 
ch meine, damit ift unſere Unterredung zu Ende.“ 

Die Frau zog die Brauen hoch. 

„Rein, nein, fo gebt das nicht! Da Ihr Wann ſchon 


| 
J 


halten. Hierzu wurde ein Antrag angenommen, der be⸗ 
ſagt, daß jedem, der über 400 Zloty Erſparniſſe in der 
Bank beſitzt, dieſer Betrag von den Erſparniſſen abgezo⸗ 
gen werden lann. Der Haushaltsplan für 1934 ſchließt 
mit der Summe von 1500 Zloty ab. Zur Ergänzung des 
Aufſichtsrates wurden die Herren Klemens Szukalſti und 
Wladyſlaw Pietrzykowſki als Stellvertreter gewählt. (p) 


Kindesausſetzung in der Fürſorgenbteilung. 

Im Lokal der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung wurde 
geſtern ein etwa 3 Monate altes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts ausgeſetzt. Das Kind wurde dem Findlingsheim 
Noermiefen, (p) 

Nätfelhafter Ueberſall. 

1795 Haufe Chlodnaſtraße 6 wohnt der Stubenmaler 
Andrzej Karolak mit ſeiner Frau Janina. Als ſich die 
Frau vorgeſtern abend allein in der Wohnung befand, 
drang plötzlich ein Mann ein, der der Frau mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand verſchiedene Verletzungen beibrachſe 
und darauf flüchtete. Der herbeigerufene Arzt der Reis 
tungsbereilſchaft erwies der Mißhandelten die erſte Hilfe. 


Oslar Biontecli geſtorben. 


Am Sonntag verſtarb im Krankenhaus zu Krakau 
Herr Oskar Piontecki im Alter von 51 Jahren. Oslar 
Piontecki war ein Lodzer Kind und lebte in un Stadt 
bis zum Jahre 1922, um dann eine Arbe 
Tſchenſtochau als Seidenband⸗Webmeiſter zu finden. Ob⸗ 
wohl er mit ſeiner Familie nach dem neuen Wohnort 
überſtedelte, jo hielt er dennoch mit der alten Wohn⸗ und 
Arbeitsſtätte die Verbindung aufrecht. Er bewahrte auch 
der „Lodzer Volkszeitung“ die Treue. 

Oskar Piontecki erkrankte an einem Nierenleiden 
und erhoffte durch einen operativen Eingriff von ſeinen 
Leiden befreit zu werden. Es ſollte aber anders kommen. 
Der Krankheitsherd in feinem Körper verbreitete ſich dere 
art raſch, daß jede ärztliche Hilfe verſagte, und ſo wurde 
er im rüſtigen Mannesalter vom Tode dahingerafft. Der 
Verſtorbene hinterläßt ſeine Ehefrau, einen Sohn, eine 
Tochter, Schwiegerſohn, Schwiegertochter, drei Enlellin⸗ 
der und zahlreiche Verwandte und Bekannte. 

Möge ihm die Erde leicht fein! 


REWELACJA w GOSPODARSTWIE DOMOWEM 


Gotowanle na elektrycznosci jest dostepne dla kazdego 


JEDNA KILOWATOGODZINA — TYLKO 15 GR. 


Prosimy zwröcid uwage na wystawe w naszym sklepie, 
Piotrkowska 115, oraz.o zasiagniecie informacji tamze lub 
w BIURZE PROPAGANDOWEM przy ELEKTROWNI, 
Przejazd 58, 


Lodzer Nazis unter ſich. 
Blutige Einweihung eines 3%, Sir Lokals 
in 7 


In Lodz find bekanntlich zwei nationalſozialiſtiſche 
Gruppen entſtanden, die ſich gegenfeitig ſcharf befehden. 
Eine dieſer Gruppen trägt Uniformen oder richtige kirſch⸗ 
braune Hemden mit dem Blitz auf dem linken Aermel, die 
andere dagegen trägt Khakihemden mit grünen Krawat⸗ 
ten und auf dem linken Arm das Zeichen des Hakenkr⸗u⸗ 
zes von weißroter Farbe. Vorgeſtern abend fand im 
Haufe Podlesnaſtraße 8 die Einweihung eines neuen Lo⸗ 
kals der Nationalſozialiſten vom Zeichen des Blitzes ſtatt. 
Es wurde aus dem Anlaß ein Bankett veranſtaltet. Ge⸗ 
gen Mitternacht, als das Feſt ſeinen Höhepunkt erreicht 
hatte, drang plötzlich eine Abteilung der mit ihnen lonkur⸗ 
rierenden Organiſation mit dem Hakenkreuz in das Lokal 
ein. Es entſpann ſich ein Kampf auf Meſſer und Schlag⸗ 
ringe. Die Einwohner des Hauſes riefen die Polizei 
herbei, die nur mit Mühe die Kämpfenden voneinander 
trennen konnte. Am Orte verblieben mehrere Verwun⸗ 
dete, weshalb der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeige⸗ 
rufen werden mußte, der allen Verbände anlegte. Es ſind 


zwei Tage nach dem Erhalt des Geldes umkam, iſt nicht 
anzunehmen, daß er es noch verbrauchte. Er ſchloß das 
Geld in unſerer Gegenwart in einen alten Schrank, der 
ſich nur auf umſtändliche Art öffnen ließ. Dort wird es 
ſich alſo wahrſcheinlich noch befinden, und weil Sie die 
Erbin ſind, muß ich mich an Sie wenden.“ 

Margot zuckte die Achſeln. 

„Ich habe nur Schulden von meinem Manne geerbt; 
der Grundbeſitz iſt mit Hypotheken vollſtändig überlaftet, 
Und wenn er das Geld in den betreffenden Schrank ſchloß, 
iſt beſtimmt nichts mehr davon vorhanden.“ Sie betonte 
den nächſten Satz: „Das Arbeltszimmer Fred Lindners 
iſt beinah ausgebrannt; ledenfalls iſt der Schrank mit 
allem, was darin war, den Flammen zum Opfer gefallen. 
In dem Zimmer kam auch Fred Lindner um. Vielleicht 
hat er gerade das Geld retten wollen.“ 

Sie vermied nach Möglichkeit, „mein Mann“ zu ſagen. 

Sdelchen weinte jetzt ganz laut; fie zwängte hervor: 

„Fred tut mir fo ſchrecklich leid — und das Geld auch.“ 

Margot erwiderte achſelzuckend: 

„Ich habe in meiner Ehe ſchon Unſummen hergegeben 
für ihn. Ich dente nicht daran, mich zur armen Frau machen 
zu laſſen. Ich habe Verpflichtungen gegen mein Kind.“ 

„Und ich Verpflichtungen gegen mein Kind“, gab dle 
Frau zurück und hatte mit einem Male ganz rabiat 
funkelnde Augen. „Jawohl, Frau von Lindner, jo iſt es. 
Und deshalb kann ich mich mit Ihrer Weigerung nicht 
zufrieden geben, Ich will mein gutes Geld, und wenn ich 
es nicht bekomme, mache ich einen Mordsſtandal. Ich 
blamiere den Toten, blamiere auch Sie und erzähle jeder⸗ 
mann, was Ihr Mann für 'n Kerl geweſen. Ich kann 
beſchwören, dem Lumpen das Geld gegeben zu haben, und 
ob das Geld wirklich mitverbrannt iſt, weiß keiner. Sie 
können es ja woanders als im Schrant gefunden haben. 
Er kann es ja ſpäter rausgenommen haben. Und die 
Schande, ſich an unſerem Geld bereichert zu haben, bleibt 
dann an Ihnen haften. Ich laufe zu einem tüchtigen 
Rechtsanwalt und klage gegen Sie als Erbin des Toten. 
Dem Filou kann man nichts mehr tun, aber Sie dürften 


auch mehrere Perſonen verhaftet worden. 
werden jedoch noch nicht bekanntgegeben. 
chung dauert noch an. (p) 


Ihre Namen 
Die Unterſi⸗ 


Ehemalige Schöſſen verklagen die Stadtverwaltung. 

Vor der Zipilabteilung das Lodzer Bezirksgerichts 
kamen geſtern die Klagen zweier ehemaliger Schöffen 
gegen die Lodzer Stadtverwalkung zur Verhandlung, und 
zwar verlangte der ehemalige Schöffe der Kultur⸗ und 
Bildungsabteilung Smolik die Auszahlung von 1076 Zl. 
für den Urlaub im Jahre 1933 und der ehemalige Schöſſe 
der Bauabteilung Roman Izdebſki 2152 Zl. für die Um 
laube in den Jahren 1932 und 1933. Nach Prüfung der 
Klagen teilte das Gericht mit, daß es das Urteil in den 
nächſten Tagen verkünden werbe. (a) * 
Ueber fahren. bi 

Vor dem Haueſ Cegielniana 20 wollte der Whrſte 
Henryk Gwaryſtak (Palacowa 3) den Fahrdamm über⸗ 
ſchreiten, wobei er das Herannahen eines Kraftwagens 
überſah. Er wurde vom Kraftwagen erfaßt, ſo daß er am 
Kopf und an den Beinen erhebliche Verletzungen erlitt. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte den Verun⸗ 
glückten in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe. 


noch fo viel Aerger erleben, daß Sie bereuen werden, das 
Geld nicht freiwillig gezahlt zu haben.“ 

Margot ſah ſofort ein, diefe Frau konnte ihr unendlich 
viel Aerger bereiten; trotzdem wehrte ſie ab. 

„Nicht einen Pfennig erhalten Sie von mir!“ 

Idelchen ſprang auf und ſchlug auf den Tiſch. 

„Schämen Sie ſich, meine Mutter betrügen zu wollen! 
Ich bin ſicher, Sie haben das Geld gefunden und möchten 
ſich damit bereichern.“ 

Margot zuckte es durch den Sinn: Wenn dleſe beiden 
unangenehmen Weiber ihre Aufſaſſung hier im Städtchen 
laut werden ließen, lief der Klatſch hinter ihr her wie ein 
bäßliches Tier. Und wenn es zu einem Prozeß käme, 
würde ſie überhaupt keine Ruhe mehr finden. Ihr graute 
davor, die Oeffentlichkeit könne ſich mit ihr beſchäftigen; 
und ſie fürchtete, wenn ihre Tochter groß geworden, ſchlüge 
vielleicht noch etwas von alledem an ihr Ohr, in irgend⸗ 
einer häßlichen, entſtellten Form. 

Um ihres Kindes willen mußte ſie nachgeben. 

Noch wußte man hier im Städtchen wohl nichts von 
dem Geſchehenen, und wenn fie verſprach, das Geld zu 
erſetzen, würden Mutter und Tochter nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Sie hatten dann gar kein Intereſſe mehr daran, 
darüber zu Fremden zu reden; denn ſie ſelbſt hatten ſich 
la reichlich blamiert bei dieſer Sache. 

Sie entschloß ſich zu der Antwort: 

„Ich möchte nicht, daß der Name, den ich trage, allzu⸗ 
ſehr durch den Schmutz gezogen wird. Ich will Ihnen 
deshalb das Geld ohne weitere Nachprüfung durch meinen 
Anwalt überweiſen laffen, nachdem Sie ſich einwandfrei 
ihm gegenüber ausgewieſen haben.“ 

Idelchen trocknete ihre Tränen. 

, „Sie ſcheinen ja vernünftig zu fein.“ Sie konnte ſchon 
lächeln. „Die Hunderttauſend ſind nämlich mein Heirats⸗ 
gut, und ich brauche ſie hoffentlich bald.“ 7 

Margot dachte, das Mädchen mit den gewöhnlichen 
Zügen würde ſich raſch tröſten und Fred Lindner bald 
vergeſſen haben, viel eber als Betty, viel eber! 


Ar. 110 (Beiblatt) 


Loder Volksgelfung — Diendtag, den 24. Mril 1984 


Deulſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Wie alle Jahre feſort die deutſche Arbeiterſchaft unſerer Stadt auch diesmal wieder zuſammen mit 


den Arbeitern der ganzen Welt den 


Am Vormtttag nehmen die deutſchen Werktätigen unter 
Volens und der dentſchen Ubtel« 
lung des Klaſſenverbundes am 


gemeinſamen Umzuge 


'eltfeiertag des 1. Mal 


den Fahnen der Deutſchen Sozjaliſtiſchen Llrbeitapartol 
teil, der wiederum vom Waſſer⸗ 
Ming nach dem Revolutlonsdenk⸗ 


mal nach Poleſte gehen wied. Die deutſchen Arbeiter verſammeln ſich um 8.30 Uhr früth in folgenden Lokalen: 


Ortsgruppe Lods⸗Zentrum: Petrikauer-Straße 100 
Ortsgruppe Vodz⸗Nord: Urzendnleza (Reltera) 18 
Ortsgruppe Lobz⸗Slld: Lomzunfta⸗Straße Nr. 14 


Ortsgruppe Voz ⸗Ot: Pomorſta⸗Straße Nr. 120 
Ortsgruppe Cholin: Ryſta⸗ Straße 38 (8 Uhr früh) 
Ortegruppe Notvo⸗Sfoino: Cuganka 18 (8 Uhr früh) 


Die deutſchen Gewerkſchafter verſammeln ſich im Lokale Petrifauer 100. Von diefen Lokalen aus erfolgt der 


Ausmarſch nach dem Waſſerring. 


Um den Feſtcharakter des 1. Mat zu unterſtreichen, 
findet, wie in früheren Jahren, wiederum eine 


Abendfeier 


ſtatt, und zwar um 7 Ur 
abends im Lokal des D. K. u. 


B. B. „Fortſchritt“, Nawrot 29. Im Programm der eier find vorgeſehen: Geſänge des Männer und des ge⸗ 
miſchten Chores des „Fortſchritt“⸗Verelns, Anſprachen, Sologefang, Vorträge elnes Muſlkquartetts, Rezliattonen 


und die Aufführung des Arbeſterſtückes „Grube Elife*, 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! Kommt 


Ungewöhnlich ſtarter Orkan über Lodz. 


Geſtern gegen 2 Uhr nachmittags ging über Lodz ein 
ungewöhnlich ſtarker Orkan dahin. Der Sturm war je 
hart, daß zahlreiche Paſſanten gegen die Mauer der Häu⸗ 
ſer geſchleudert wurden. Eine große Menge Antennen 
wurden herabgeriſſen. Teile davon und Geſchäftsſchilder 
logen in der Luft umher und verletzten beim Niederfal⸗ 
len mehrere Perſonen. Eine größere Anzahl Paſſanten 
wurde auch durch Scheibenſplitter verlegt. Der Sturm 
etzte jo plötzlich ein, daß viele Bürger ihre Fenſter nicht 
rechtzeitig zu ſchließen vermochten und viele Scheiben zer⸗ 
krümmerd wurden. Auf der Station der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erſchienen mehrere Perſonen, die infolge des Stur⸗ 
mes Schaden erlitten haben. An der Ecke der Zakontnz⸗ 
und Anbrzejaſtraße warf der Sturm einen Kinderwag 
um, wobei da nd auf den Bürgerſteig fiel, zum Glück 
jedoch nicht ſchwer verletzt wurde. Auf den Marktplägen 
wurden die Stände der Händler umgeworſen. Auf dent 
Waſſerring wurde die Rokteinſkaſtraße 11 wohnhafte Apo⸗ 
lonja Kazimierſta von dem Brett eines Marktſtandes 
am Kopfe ſchwer verletzt. Es mußte der Arzt der Mei 
tungsbereitſchaft herbeigerufen werden. 

Auch in der Umgegend von Lodz richtete der Sturm 
erheblichen Schaden an, indem er verſchiedene Gebäude 
abbeckte. Auf der Chauſſee bei Zgierz zerriß die Telephon⸗ 
leitung, alb der Verkehr einige Stunden unterbro⸗ 
chen war. Der Schaden, den der Sturm in Lodz und 
Umgegend angerichtet hat, iſt recht bedeutend. Dem Sturm 
folgte Regen, worauf es dann wieder ſtill wurde. (p) 
einer Oelſchlägerei. 
bi nicht ermiktelter Urſache geriet in der 
n der Drewnowflaſtraße 41/15, die einem 


Fedrer in 
a 


Margot! 
ROM 'Nvon @ SS 


> JANNY von PANHUYS, 


Urheberrechtsschutz: Fünf Türme«Verlag, Halle (Saale) 


Margot erhob ſich. Wen 

-Ich habe nun leider keine Zell mehr, meine Damen. 
Alles Weitere wird mein Anwalt für mich in Ordnung 
bringen. Er wird ſich ſchon morgen mit Ihnen in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Ich beſitze ja Ihre Adreſſe.“ 

Schwerfällig erhob ſich Ludwiga Zeldener. 

Es iſt gut, und ich danke Ihnen auch, daß Sie uns 

aden bewahren wollen.“ 

„Sie vor Schaden zu bewahren, daran liegt mir nicht 
das geringfte*, gab Margot trocken zurück, „aber ich möchte 
mich und mein Kind, obwohl wir beide nichts dafür 
tönnen, nicht in neuen, effen Kleinſladitlatſch hineinzlehen 
laſſen. Mein Kind ſoll nie erfahren, wie leichtſinnig fein 
Vater geweſen. Nur darauf kommt es mir an. Nur 
darauf!“ 

Sie öffnete die Tür, und die Beſucherinnen gingen fit 
und grußlos Ein ſcheuer Blick der Jüngeren ſtreifte 
die Herrin des Nonnenhauſes. 

Margot aber ſchlich ſich in ihr Schlafzimmer, als hätte 
de ein Unrecht begangen. Sie riegelte ſich ein und warf 
ſich verzweifelt über das Bett. Hatte Fred ihr denn noch 
nicht genug Böſes und Häßliches im Leben angetan? 
Mußte die Qual auch nach ſelnem Tode weitergehen? 

Es war alles fo widerlich, fo etel haft! 

Sie ſchluchzte in die Kiſſen hinein. Warum mußte ihr 
fo viel Schmach geſchehen ! Wodurch hatte fie das bitter 
böſe Erleben verdient?“ 

So glücklich war ſie damals geweſen, als Fred von 
Lindner ſie zum Altar geführt. Die ſtrahlendſte Bram 


Jor 


Eintritt zur Abendfeter gegen eine freie Spende, 
zahlreich zu dieſen Veranſtaltungen am 1. Mal. 


Abram Culier gehört, eine Tonne mit Oel in Brand. Der 
1. Zug der Lodzer Wehr erſtickte den Brand. (w) 


Arbeitsloſigkeit macht lebens milde. 

Im Reſtaurant am Grünen Ring 3 trank in den ge⸗ 
ſtrigen Morgenſtunden der 19jährige Alexander Palusz⸗ 
kiewiez ein Fläſchchen Jod leer. Er wurde in ſtark abge⸗ 
ſchwächtem Zuſtande ins Krankenhaus zu Radogoszez ein⸗ 


geliefert. Die Urſache der Verzweiflungstat iſt in Ar⸗ 
beitsloſigleit zu ſehen. — In ſelbſtmörderiſcher Abſicht 


nahm der Strzeleow Kaniowſkich 36 wohnhafte Alfred 
Krüger, 22 Jahre alt, Salzſäure zu ſich. Sein Zuſtand 


iſt ſehr ernſt. Auch hier iſt die Urſache Arbeitsloſigkeit. 


(m) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
manns Nachf., Mlynarſta 1; W. Danfelecki, Petrikaue: 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Ehmer, Wil 
czanſfa 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkotoffiego 27. 


„Der Feind im Blut.“ 

Der Tag der Erſtaufführung des ſchweizeriſchen 
Films „Der Feind im Blut“ — in den Kinos Metro und 
Adria — rückt heran. Der Film illuſtriert den Kampf 
mit den veneriſchen Krankheiten. Wie die ausländiſche 
Preſſe berichtet, iſt „Der Feind im Blut“ der erſte Lehr⸗ 
film, der Hohe künſtleriſche und dramatiſche Qualitäten in 
ſich bereinigt. Von den bisherigen Filmen dieſer Art un⸗ 
lerſcheidet er ſich in erſter Linie durch Ausnützung aller 
techniſchen Möglichkeiten, da wo die Photographie nicht 
mehr ausreicht, kommt das lebende Wort und der Klang 


Die Schwiegermulter erſchoſſen. 

Der jungverheiratele 22jährige Arje Langſus woh, 
mit ſeiner Frau bei ſeiner Schwiegermutter, der 48 
gen Perla Wygnanſka, in der Allee des 1. Mai Zwiſchen 
ihm und der Schwiegermutter kam es N des öfteren au 
Streitigleiten. Als man ſich geſtern ſpät abends wieder 
ſtritt, forderte der junge Mann feine Schwiegermutter 
zum Verlaſſen „einer Wohnung“ auf. Der Tochter gs 
liebe begann die Wygnanſta mit dem packen ihrer Sachen. 
Hierbei kam es wieder zu einem Streit wegen gewif er 
Gegenſtände, die die Frau mit ſich nehmen wollte. Piöhs 
lich zog der junge Mann einen Repolper und ſchoß zwel⸗ 
mal auf feine Schwiegermutter, fie lebensgefährlich am 
Kopſe verletzend. Seine Frau, die Zeu lief auf 
den Flur hinaus und rief Nachbarn her! 
waffneten den Langfus. Sofork wurde die e 
tungsbereitſchaft und Polizei von dem Vorfall benac 
tigt. Als man die Schwerverwundete ins Kranfenhaus 
bringen wollte, verſchied ſie. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet. (p) 


Die Filme in Polen 
In Polen wurden im Jahre 1933 83 000 Meter 
Film hergeſtellt (1932 — 92 000, 1933 — 113 000 M): 
Davon waren 37 Prozent ſtumme Filme und 70 Prozent 
Kurzfilme. Von den in Polen im Jahre 1983 zur Auf⸗ 
führung zugelaſſenen Filmen waren jedoch nur 8 Prozent 


stumme Filme und 19 Prozent Kurzfilme. Eingeführt 
wurden insgeſamt 1724000 Meter; davon ſtammten 


1426 000 Meter (das find SO Prozent) aus Amerika, 7 
Prozent aus Frankreich (1932 — 12 Prozent), 2,7 Pros 
zent aus England, 2,3 Prozent aus ber chechoflowalei. 
Infolge des bekannten Verbots der Einführ und Alle 
führung deutſcher Filme in Polen betrug der Anteit 
Deulſchlands an der polniſchen Filmeinſuhr nur 2 Pro⸗ 
zent, gegenüber 8 Prozent im Jahre 1932 und 11 Pro⸗ 
zent im Jahre 1930. Aus Sowſelrußland ſtammten 1,8 
Prozent der Filme. \ 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Der Ueberſall auf die Inlaſſentin Klein. 


Am Donnerstag Prozeß gegen die Banditen 
Boleſlaw Nowar und Boleſlam Grzywnokufcz. 


Am Donnerstag wird ſich das Lodzer Bezirksgericht 
mit der Angelegenheit bezüglich des Ueberfalles auf die 
Inkaſſentin Helene Klein (Rzgowfka 7) befaſſen. Auf der 
Anklagebank werden der 26jährige Boleſlaw Nowak 
(Piaskowa 50) und der 38jährige Boleſlad Grzynowieg 
(Frucza 30) Platz nehmen. Den Vorſiz wird Richter 
Olszewſti führen, die Anklage wird Staatsanwalt Karſki 
erheben, während die Verteidigung Nowaks von Rechts⸗ 
anwalt Jan Sfabiezerofti, die Grzywnowiezs dagegen bon 
Rechtsanwalt Wilhelm Lilker übernommen worden ſſt. Es 
ſind 21 Zeugen vorgeladen. | 

Der Ueberſall wurde bekanntlich am Weißnachte⸗ 
abend, dem 24. Dezember v. J., verübt. Als die Inkaf⸗ 
ſentin Klein ſich auf dem Heimwege befand und gerade an 


an die Reihe. Ein weiterer Vorzug iſt, daß der Film nicht 
nur belehrt, aber eine ausgezeichnete Fabel hat, die den 
Zuſchatter in atemloſer Spannung hält. 


auf Erden. Sie war in die Ehe getreten, wie ein Rind 
zum Gabentiſch tritt am Heiligabend. In ihrem Herzen 

war nur Jubel geweſen. Aber bald — ach, fo bald! — 
zerrann eln wunderſchöner Traum! Der Mann ihrer 
Liebe, der Held ihrer Träume war ein Setbftfüchtfing, eln 
Romöbiant, der in ihr nur das reiche Mädel geſehen, 
nichts weiter. Kurz war ihr Glück geweſen; bald war der 
Rauſch verflogen. ee, 


10, Der unheimliche nächtliche Beſucher. 


Es war eine wundervolle Früylingsnacht, als Margo! 
von einem Geräuſch erwachte. 

Sie dachte erſt, Betty nebenan wäre vielleicht des 
Kindes wegen aufgeſtanden und wollte ſie wecken. Sie 
machte Licht; doch ſah fie, die Tür nach dem Schlafzimmer 
Bettys und des Kindes war geſchloſſen. 

Eben hörte ſie wieder ein leiſes Geräusch, aber es tam 
von der anderen Seite, aus ihrem Ankleidezimmer. 

Sollte es ſich um Diebe handeln! 

Sie verwahrte nebenan in ihrem Ankleidezimmer ihren 
ſehr wertvollen Schmuck, der ſich in der Familie felt 
langem vererbte. Sie fahle in ihre Nachttiſchſchublade, wo 
ſtändig ein Heiner Revolver lag. 

Auf bloßen Füßen ſchlich ſie ſich an die Tür und ſpähte 
durch das Schlüſſelloch. Drinnen hantierte jemand mit 
Licht herum, mit einer eleltriſchen Taſchenlampe. 

Leiſe öffnete Margot die Tür, und in dieſem Augen 
blick drebte ſich ein Mann um, der Margot noch eben den 
Rücken zugewendet. 

Margot fah mit angſigeweiteten Augen und ſurcht⸗ 
barem Entſetzen in das Geſicht ihres Mannes, an deſſen 
Grab fie vor laum zehn Tagen geſtanden! 

Das Herz lag ihr wie ein ſchwerer, drückender Stein 
in der Bruft vor Schreck und Grauen. Sie mußte ſich an 
der Türleſſte feſttlammern, um nicht zu Boden zu ſinten. 

Sie zitterte; kalte Schauer jagten über ihren Körper 
hin. Wie Beten drängte es ſich auf ihre Lippen, und doch 
war jie nicht imſtande, einen Laut hervorzubringen. 


der Ecke der Weſola⸗ und Grzybowaſtraße in Chojny war, 
ſtürzten zwei Männer auf ſie zu, von denen einer ihr mit 
der Fauſt ins Geſicht ſchlug, und der andere, als fie bes 


Sie ſtärrle regimgstos auf den Mann, Der nur pürch) 
wenige Schritte von ihr getrennt war. Endlich hatte Me 
die Kraft, das Wörtchen „Du...“ zu flüſtern. Halb erftich 
Hang es, ſchaudernd und fragend. 

Der Mann antwortete nicht; aber er näherte ſich Hm, 
fein Geſicht ſchlen ſich zur teufliſchen Fratze zu wandeln. 

Mit einem Angſtlaut wich Margot zurück, wandte ſich um 
und wollte fliehen. Doch in der Haft ftolperte fie und brach 
in die Knie. Ihr war, als müffe ſich im nächſten Augen⸗ 
blick eine Hand auf ihre Schulter legen. Sie 1 5 
irgend etwas Schreckliches, verharrte regungslos und ban 
das Geſicht in den Händen. 

Doch nichts geſchah — nichts, gar nichts. Lrlles um fie 
herum war tokenſtill und blieb totenftill. Die kleine 
Taſchenlampe des Mannes war erloschen. Aber aus ihrem 
Schlafzimmer drang der Schein der Ampel, die über Ihrem 
Bett hing. 

Margot wartete mit tollem Herzklopfen ein paar 
Minuten. Doch als alles ſtill blieb, wagte ſie endlich den 
Kopf ein wenig zu drehen und zurückzuſchauen. Obwohl 
fie ein wenig aufatmete, blieb ihr Herzſchlag doch un⸗ 
geſtüm. Der Mann war verſchwunden, und doch hatte fie, 
nicht gehört, daß er ſich entfernte. 

Sie fürchtete zuerſt, er hätte ſich verſteckt; doch well 
alles nach wie vor ſtill blieb, erhob ſie ſich zögernd, ſchaltete 
das Licht ein und durchſuchte das Ankleibezimmer. Aber 
außer ihr befand ſich niemand hier. Die Tür nach dem 
Flur war von innen verſperrt, das Fenſter war feit ge⸗ 
ſchloſſen. 

An ihr vorüber, in ihr Schlafzimmer, konnte der Mann 
nicht gegangen fein. Sie hatte ja mitten auf der Schwelle 
gekauert, und er hätte über ſte hinwegſteigen müſſen. Das 
aber würde fie gemerkt haben, trotzdem fie das Geſicht mit 
den Händen bedeckte. Ohne eine Berührung wäre das 
nicht abgegangen. 

Sie ſtand in erregtes Nachdenken verſunten da und 
überlegte, auf welche Weiſe jo leſſe und ſpurlos Fred das 
Ankleidezimmer verlaſſen haben konnte. 


Gortſetzung ſolgtz 
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täubt war, ihr die Handtaſche enkriß, in der ſich 457,10 
Zloty befanden. Als die Ueberfallene Alarm ſchlug, nah⸗ 
men die Brüder Stefan und Jan Wybor die Verfolgung 
der Banditen auf. Die Banditen ſeuerten mehrere Schüſſe 
ab, durch welche die Brüder Wybor (Grzybowaſtraße 12), 
jerner Kazimierz Bezeeinſti (Tuszynſta 5), Stefan Male! 
FPiaskowa 42) und Alfred Dranfkowſki (Grzybowa 14) 
verwundet wurden. Als die Räuber an der Mällerſchen 
Fabrik vorüberlieſen, eilte ihnen ein Poliziſt entgegen 
und feuerte auf fie mehrere Schüſſe ab, wodurch einer der 
Banditen, Boleſlaw Nowak, am Unterleib und am Bam 
verwundet wurde. Alle Verwundeten wurden im Kran⸗ 
lenhaus untergebracht, wo Jan Wybor nach einigen Stun⸗ 
den verſtarb. Alfred Drankkowſki dagegen lebte auch ner 
noch einige Wochen. Die anderen konnten am Leben er⸗ 
halten werden, wobei Nowal das Bein amputiert werden 
mußte, ſodaß er vor Gericht als Krüppel erſcheint. Die 
Verwundung hat Nowak vor dem Standgericht bewahrt, 
da er als Kranker nicht vor Gericht erſcheinen konnte. 

Im Laufe der Unterſuchung wurde auch der gwokle 
Bandit ermittelt, der ſich als Boleflaw Grzywnowiez er⸗ 
wies. 

Der Prozeß gegen die zwei Banditen, die ſoviel Un⸗ 
heil angerichtet haben, hat großes Intereſſe erweckt. (p) 


23 Mütter vor Gericht. 
Sie konnten ihre Kinder nicht mehr ernähren. 


. Geſtern halten ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 23 
Frauen und 3 Männer zu verantworten, denen zur Laſt 
gelegt wurde, ihre Kinder ausgeſetzt zu haben. Die aus» 
geſeßten Kinder befanden ſich im Alter von 6 Wochen bis 
zu zwei Jahren. Die Angeklagten bekannten ſich alle zur 
Schuld. In den meiſten Fällen handelte es ſich um von 
ihren Männern verlaſſene Frauen, um Dienſtmädchen, die 
licht wußten, was fie mit den Kindern anfangen ſollken. 
Der Richter zog die Notlage der Angeklagten in Betracht 
und verurteilte jie zu Strafen bis zu einem halben Jahr 
mit Bewäßhrungsfriſt. (w) 


Drei Kammuniſtenprozeſſe. 

Geſtern fanden vor dem Lodzer Bezirksgericht drei 
Nonzmuniſtenprozeſſe ftatt. Im erſten Prozeß wurde der 
jährige Mordka Mendel Rutner wegen Anbringung 
einer roten Fahne zu Beſſerungsanſtalt auf unbegrenzte 
Zeit verurteilt. — Der 19jährige Mendel Wiener erhielt 
anderthalb Jahre Gefängnis wegen Zugehörigkeit zum 
Bunde der konnmuniſtiſchen Jugend und Propaganda⸗ 
arbeit für dieſen Bund. — Im dritten Prozeß hatte ſich 
die 30jährige Gitla Tauba Olſtein wegen einer komntu⸗ 
niſtiſchen Rede, die fie auf dem Plac Koscielny am 10. 
Januar gehalten hatte, zu verantſvorten. Sie erhielt 2 
Jahre Gefängnis. (m) , 


Aus der Philharmonie. 


Donnerstag Konzert von Rabert Caſadzus. Einer 
der größten und geſeiertſten Pianiſten unſerer Zeit — Ro⸗ 
bert Caſadeſus wird am kommenden Donnerstag, dem 
26. d. Mts., in der Philharmonie im letzten Meiſterkon⸗ 
zert der diesjährigen Saiſon auftreten. Sein Spiel 
zeichnet ſich durch Größe der Auffaſſung und tiefe Beſceit⸗ 
heit aus. Das Konzert enthält Perlen des reichhaltigen 
Repertoirs des Künſtlers. Anfang 8.45 Uhr abends. 


Sport. 
de nächten Pigameiterfhaftslpke 


„Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele zur Durchführung: Polonia — Gar⸗ 
barnia, Podgorze — Legia, Eracovia — INS, Ruch — 
Wisla, Pogon — Strzeſee und Warta — Warszawianka. 


Die nächſten ei- Klaſſenſprebe. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden 

nachſtehende Spiele um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe ſtalt. 

Am Sonnabend Maltabt — Haloah; am Sonntag Wi⸗ 

dzew — LES, Wima — Union⸗Touring, Ss — 
Such und Kas — MRS. 


Ein zweiter Spartkanſlükt. 

Der rumäniſche Fußballverband hat ungarlſchen 
Fußballmannſchaſten die Austragung von Spielen in Ru⸗ 
mänſen verboten. Dieſes iſt nun nach dem polniſch⸗iſcha⸗ 
chiſchen Sportkonflilt der zweite in der lezten Zeit. 


Aurß polnſſche Tennisſpioler fahren nicht wah Prag. 
Der Polniſche Lawn⸗Tennis⸗Verband hat an den 
iſchechiſchen Verband die Nachricht geſandt, daß die ppl⸗ 
niſchen Spitzenſpieler Jendrzejowſta und Hebda nicht an 
den internationalen tſchechiſchen Meiſterſchaften in Prag 
teiltehmen werden. 


Fußball: Paris — Madrid 2:0. 

Paris weilte vorgeſtern eine Auswahl⸗Fußball⸗ 
manmdajt von Madrid und trat daſelbſt gegen ein: 
Städtemannſchaſt von Paris an. 10 000 Zuſchauer wur⸗ 
den enttäuſcht, denn auf dem vom Regen aufgeweichten 
Boden konnten die Spieler nichts Beſonde res zeigen. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

5 Am kommenden Sonnabend, d. 28. April, 

findet um 7 Uhr abends, im Lokal des „Fort⸗ 
ſchritt“,Vereins (Nawrotſtraße 23) eine 


Miigliederverſammlung 
aller Lodzer Ortsgruppen 


ſtatt, in der die Kandidaten für die Lodzer⸗ 

St d verorbnetenverſammlung beſtätigt wer“ 

den ſollen. 

Der Vertrat ſensmänmerrett der Stadt Lodz 
der DEP. | | 


Die Pariſer fiegten 2:0, bis zur Pauſe lautete das Er⸗ 
gebnis 1:0. 


Fialta (Krakau) Polens Quorſeldchnlauuſ im anter. 

In Krakau wurde vorgeſtern die Querſeldeinlauf⸗ 
meiſterſchaſt von Polen über 8 Klm. ausgetragen, Am 
Start verſammelten ſich 20 Teilnehmer. Polenmeiſter 
wurde Fialka (Cracopia) in 31:30, vor Hartlik (Sta⸗ 
dion⸗Königsheltte). 


Mandſchuruo curf der Oiympinbe 1986, 
Aus Icchantſchun, der Hauptſtadt Mandſchuluos, 
wird gemeldet, daß dieſer jüngſte Staat an der Olympiade 
1936 in Berlin teilnehnnen till, 


Von der Schachweltmeſſterſ 

Die in Freiburg i. Br. geſtern abgeſchloſſene Partie 

zwiſchen Aljechin und Bogolfubow unt die Schachwelt⸗ 

meiſterſchaft wurde nach dem 64. Zuge remis gegeben. 

Der Stand des Wettkampfes iſt nun folgender: 220 bei 

6 Remiſen zugunſten Dr. Aljech De mpf wird am 
kommenden Mittwoch in Pforzheim fortgeführt werden. 


Aus dem Neiche. 


Drei Bergleuſe tödlich verunglückt. 
3 Vergwerksunglücke. 


Int Doubrowaer Kohlenrevier ereigneten ſich am 
Sonnabend drei ſchwere Bergwerksunglücke. 

Auf der ſtillgelegten Ankoni⸗Grube in Lagiszy hatten 
Arbeitsloſe einen Notſchacht errichtet. Als die Arbeits⸗ 
loſen Jan Wieczorek (40 Jahre alt) und Jan Pokosz (27 
Jahre alt) im Nolſchacht nach Kohle gruben, ſtürzte eine 
Wand ein und begrub beide. Sie konnten erſt nach län⸗ 
gerer Zeit nur noch als Leichen geborgen werden. 

Auf der „Julius“⸗Grube in Kazimierz geriet der 
Bergmann Rafal Szelong zwiſchen zwei Kohlentvagen. 
Er erlitt jo ſchwere Verlehungen, daß er bald darauf ber⸗ 
ſtarb. 

Auf der „Saturn “⸗Grube ſtürzte beim Bohren eines 
Loches ein großes Stück Kohle ab und fiel auf den 37⸗ 
jährigen Bergmann Jan Cukiernikl. Der Arbeiter mußte 
in ſchwerem Zuſtaude ins Krankenhaus geſchafft werden. 


Granntenerplofion durch Feuer. 


Auf dem Anweſen des Michal Bartlow in Demesz⸗ 
kowee, Kreis Rohatym, Wojewodſchaft Stanislau, brach 
ein Feuer aus, das ſich auf das Nachbargehöft der Anna 
Maclow übertrug. Während des Brandes erfolgten im 
brennenden Gebäude einige Explosionen. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Bauer Vartloſp in feinem Haufe einige 
Granaten aus dem Krſege verſteckt hatte, die nun durch 
den Brand explodierten. Durch die Eyploſton wurden die 
Gebäude auseinandergeriſſen. Sechs Gebäude wurden 
zerſtört. 

Als der Arbeiter Fedor Robiak im Walde von Wo⸗ 
toniene an der polniſcheſſchechiſchen Grenze ein Feuer an⸗ 
zündete, erfolgte plötzlich eine Explofton. ſenſtücke flo⸗ 
gen ringsumher und riſſen beträchtlic 
Robiak lam glücklicherweiſe ohne Verletzungen davon. 
Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, daß an der Stelle, 
wo das Feuer angezündet wurde, ein Geſchoß gelegen hat, 
das wahrſcheinlich noch aus dem Kriege ſtammite. 


Bunter Abend beim K. G. V. 
Harmonka“. Der Harmonia⸗Verein, der ſich dauf 
ſeiner überaus rührigen Verwaltung im Konſtantynower 
deutſchen Geſellſchaftsleben einer großen Sympathie er⸗ 
freut, hat mit dem „Bunten Abend“ für Konſtantynow 
etwas ganz beſonderes geboten, Schon das Quartett des 
Lodzer Kirchengeſangvereins zu St. Trinitatis, beſtehend 
aus den Herren Merklas, Schadek, Wagner und Krieſe, 
das bereitwilligſt ſeine Kräfte zur Verſchönerung des 
Abends dem Konſtantynower Bruderverein zur Verfii⸗ 
gung geſtellt hat, war eine ganz beſondere Ueberraſchung. 
Zu Beginn der Feier wurden vom eigenen Chor zwei 
Lieder, u. zw. „Abendfrieden am Rheln“ und „Korſaren⸗ 


Konſtantynom. 
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gejang“ vorgetragen, die allgemeinen Beifall auslöſten. 


Daralif begrüßte Herr Robert Eckert im Namen der Ver⸗ 


waltung alle Gäſte und beſonders die, die aus Lodz er⸗ 
ſchienen waren. Nachdem das Quartett der Trinikatler 
„Aus weiten Fernen“ von Fleiſcher, „Wie jagt das 
nach tauſend Dingen“ von Kraſinfki und „O du | 
Schaßerl“ von Ort vorgetragen und rieſigen Beifall 
erntet hakte, trug Herr Krilger vom „Thalia⸗Theater“ 3 
Mezitatſonen vor, die mit nicht endenwollendem Beifall Ber 
lohnt wurden. Darauf wurden von Herrn Fiſtal 2 Gef⸗ 
genſolt zu Gehör gebracht, worauf wieder Herr Krüger, 
die Bühne betrat und ſich nach drei Darbietungen zu zes 
Zugaben verſtehen mußte. Nachdem noch von Herrn Al⸗ 
bert Paſinfki zwei Geſangel, 1. zw. „Au der Wachau“ 
und „Das Lied vom ſüßen Mädel“ von Arnold recht gelt 
zu Gehör gebracht und Herr Willy Hirſekorn ein „Cyu⸗ 
plet über die Frauenbewegung“ auf originelle Weiſe vor⸗ 
getragen hatte, ſang das Quartett das „Ständchen“ von 
J. Sturm und als Zugabe „Wenn zwei von Herzen Lieb 
ſich haben“, welche Lieder einen raſenden Applaus zur 
Folge hatten. Zum Schluß trat noch einmal der „Har⸗ 
monia“⸗Männerchor auf, der die Lieder „Liebes Schagerl 
klein“ und „Horch, was kommt von draußen rein“ vor⸗ 
trug. Der Tanz trat nun in ſeine Rechte und hielt die 
Jungen bin in die Morgenſtunden hinein in feinem Bann. 


Stunislau. Brudermord. Zu einer ſurchlbaren 
Bluttat kam es im Friſeurgeſchäft der Brüder Maß und 
Salomon Motes in Stanislau. Zwiſchen den Brüdern 
lam es zuerſt zu einem Streit, im Verlaufe deſſen Mar 
ein Meſſer ergriff und es Salomon in den Leib ſtheß. 
Salomon Motes ſtarb wenige Minuten danach. Der 
Brudermörder wurde verhaftet. 
ee 


Nu dem deutſchen Geſellſchafteleben 


Jahres hauptberſammlung im Chriſilichen 
Commisverein. 


Die jährige Generalverſammlung des Chrifte 
lichen Comisvereins z. g. U. in Lodz wurde am vergange⸗ 
nen Sonnabend abgehalten. Eingangs wurde das Are 
denken der im Berichtsjahre verſtorbenen Mitglieder ges 
ehrt: Wanda Marſchner, Otto Landeck, Emil Saunar, 
Hugo Hänel, Karl Mergel, Cäſar Eiſenbraun und Frie⸗ 
drich Silkaln. 

Der Tätigkeitsbericht für das Jahr 1993/34 — das 
27. Vereinsjahr — wurde von Herrn Karl Schmidt er⸗ 
ſtattet. Aus dem Bericht ging hervor, daß der Verein im 
lezten Jahre trotz der andauernden Wirlſchaftskriſe eine 
leichte Belebung erfahren hat. Insgeſamt wurden 21 Ver⸗ 
waltungsſitzungen abgehalten. Die Buchhalterſekti 
anftaltete 5 Kommiſſtonsſitzungen und 25 Diskuſſions⸗ 
abende. Vorträge wurden vom Verein 11 veranſtaltet. 
Die Geſelligkeit wurde hauptſächlich von der Damenſek⸗ 
tion gepflegt, die ihre Abende jeden Montag veranſtaltete. 
Außerdem onganifierte die Damenſektion etliche Ausflüge 
in die Umgegend. Letztens wurde eine Stenographenfefe 
tion gegründet. Gegenwärtig zählt der Verein 671 Mit⸗ 
glieder, davon find 5 Ehrenmitglieder. 

Nach Erſtattung der üblichen Berichte wurde das 
Budget für das kommende Vervaltungsjahr angenom⸗ 
men, das mit der Summe von 11500 Zloty abschließt, 
Danach ſchritt man zu den Wahlen. Auf eigenen Wunſch 
find drei Verwaltungsmikglieber, die Herren Bruno 
Raple, Gustav Güttler und Otto Güntzel, ſowie Fei 
Martha Weinert von der Damenſektion getreten, 
An deren Stelle wurden die Herren Robert Schafrich, DI. 
Bernczak und Theodor Abam ſowie Frl. E. Kunkel ger 
wählt. Die durch das Los ausgeſchiedenen Verwaftungs⸗ 
mitglieder Otto Schmidiſe, Rudolf Ball, Karl Schanſdt, 
Adolf Frede, Ollo Steckel, Ludwig Drewing und Ewald 
Saß twurbden wiedergewählt. In der Verwaltung verbeie⸗ 
ben find die Mitglieder Hugo Reich, Artur Kronfg, Mir 
chard Peters, Adolf Polrandt, Alfred Berndt, Nuguſt 
Gutſch, Paul Kleiber und Alfred Remus, ſowie Frl, Chr 
eilie Kuntze, die Vorſitzende der Damenſebtion. 


CCC ³˙¹w]m ² ⁰ TON ATTERSEE RU er 
Deutſche Sozialiſtiſche Nebeits partei Polens. 


Mitgliederverſammlung in Ladz⸗Nord. Am Dfens⸗ 
tag, dem 24. April, findet um 7.30 Uhr abends im Parteis 
lokale (Reſterſtr. 13) eine Mitgllederverſammlung der 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtatt. Tagesordnung: Wahlange⸗ 
legenheiten. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 


erforderlich. “ 


Frauengruppe Lobz⸗Nord. Am Dienstag, dem 21, 
April, findet pünktlich um 6.30 Uhr abends im Partei⸗ 
lokale (Meiterftr. 13) eine Vorſtan ſitzung der Frauen⸗ 
gruppe ſtatt, der ſich der übliche Frauenabend anſchließt. 

Lodz⸗Siid — Frauengruppe. Dienstag, den 24. 
April, um 7 Uhr abends, findet im Lolale Lomzynfta 14 
die übliche Frauenzuſammenkunft ſtatt. 


Lodz⸗Süd (Lomzynſta 14). Donnerstag, den 28. 
April, 7 Uhr abends, gemeinſame Sihung des Vorſtandes, 
der Vertrauensmänner und der Kontrollkommiſſton. Mit 


glieder, die ſich an den Vorwahlarbeiten beteiligen tollen, 
werden erſucht, an biefer Sitzung teilzunehmen. 

Chong. Donnerstag, den 20. April, um 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſtanksſttung ftatt, 


— 
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Untaten einer Zigeunerin. 


Die Verbrecherin mit dem Totenkopf. — Alleinſtehende Frauen waren die Opfer, 


In einem kleinen Landhaus am äußerſten Ende der 
Stadt Madrid wohnte die vierzigjährige Witwe Chriſtꝛ 
Belcone. Frau Belcone lebte ſeit dem Tode ihres Gar 
ten, eines ſpaniſchen Politikers, ziemlich zurückgezogen. 
Es lam nur ſelten vor, daß ſie mit ihren Nachbarn einige 
Worte wechſelte. 

Vor kurzem wurde Frau Belcone im Schlafzimmer 
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Der Amtsarzt ſtellte 
als Todesurfache Herzſchlag feſt. Damit ſchien der Fall 
erledigt und der Verdacht eines Verbrechens hinfällig. 
Die Leiche wurde zur Beerdigung freigegeben. 

Durch die Mitteilungen einer Nachbarin der Ver⸗ 
ſtorbenen erfuhr jedoch die ganze Affäre eine völlig neue 
Wendung. Die Frau erſchien auf der Polizei und erklärte, 
ſeſt davon überzeugt zu ſein, daß Chriſta Belcone keines 
natürlichen Todes geſtorben ſei. 

Der unheimliche Daft, 

Sie habe in den letzten Wochen vor ihrem Tode ein 
beſonders nerpbſes Weſen an den Tag gelegt, und als die 
bejorgte Nachbarin ſich nach der Urſache dieſer Verände⸗ 
rung erkundigte, habe ihr Frau Belcone erzählt, daß ſie 
von einer unheimlichen Zigeunerin verfolgt werde. Sie 
habe vor dieſer Frau, die fie immer wieder auſſuche, eine 
furchtbare Angſt und wage es dennoch nicht, etwas gegen 
ſie zu unternehmen. 

Einmal belam die Nachbarin auch ſelbſt die Ziger⸗ 
nerin zu ſehen. Ihr Anblick jagte ihr einen ordentlichen 
Schrecken ein. Die Frau, die ſehr groß, Hager und abs 
ſchreckend häßlich war, hatte ein Geſicht, das vollkommen 
an einen Totenkopf erinnerte. Die glühenden ſchwarzen 
Augen verſtärkten noch den Eindruck des Unheimlichen. 

Auf Grund dieſer Perſonenbeſchreibung gelang es 
auch, nach einigen Tagen die Zigeunerin in Madri 
finden und auf die Polizei zu bringen. Sie behauptete 
anerft, von dem Tode der Wifwe Beleone nichts zu willen, 
Derwickelte ſich aber in Widerſprüche und legte ſchließlich 
am dritten Tage nach ihrer Feſtnahme ein Geſtändnis ab. 

Aus Schreck vor dem „Geht“ heſtorben. 

Sie hatte ſich an die Witwe, die als ſehr wohlhabend 
galt, herangemacht und ihr eingeredet, daß ſie ihr über die 
Seele des verſtorbenen Ehemannes Kunde geben könne. 
Daß Frau Belcone ſie nicht gleich zur Türe hinauswarf, 
iſt einerſeits auf die allgemeine Neigung zum Aberglauben, 
die unter der ſpaniſchen Bevölkerung größer iſt als in 
Mitteleuropa, zurückzuführen, andererſeits aber auch auf 
die ſchwärmeriſch fromme Natur der Witwe, die nur dem 
Andenken ihres Mannes lebte. Zum großen Teil mag 
auch der ſuggeſtive Einfluß der Zigeunerin mitgeſpieit 

en. Dieſe ſuchte unter allen möglichen Vorwänden 
von Frau Belcone Geld zu erpreſſen. 


Das Telegramm. 
Von Peter Paulus. 


Ueber die kürkiſche Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
kurſteren viele hübſche Geſchichtchen, die den Vorzug ha hen, 
daß ſie mitunter wahr find. So paſſierle vor einem Jahr 
die Geſchichte mit dem Brieflaſten auf dem Marktplaß in 
Bruſſa. Ein Mann, der dort einen Brief einwerfen woll e, 
ſah ſich in feinen Abſichten behindert, weil der Brief — 
nicht hineinging. Er beſchwerte ſich — er muß ein Revr⸗ 
Tnlionär geweſen jein, denn der richtige Türke beſchwert 
ſich nicht — beim Poſtamt, worauf ihm ein Beamter mit⸗ 
gegeben und der Briefkaſten geöffnet wurde. Der Brief 
des Beſchwerdeſührenden war deswegen nicht hinein⸗ 
gegangen, weil der Briefkaſten voll von Briefen war, 
denn die Poſt hatte ſeit einem halben Jahre vergeſſen, 
den Kaſten zu entleeren. Die Poſtbehörde entſchuldigte 
ſich in der Zeitung der Stadt und fügte beruhigend hinzu, 
daß fie die vergefjenen Briefe nun aber „mit der größten 
Ecſchwindigleit“ expediert habe. 

Die folgende Geſchichte hat mir ein Belkannler er⸗ 
zählt, der vor einigen Tagen aus einer garnicht kleinen 
anatoliſchen Provinzſtadt nach Iſtanbul zurückgelehrt iſt. 
Ich laſſe ihm das Wort: 

„Alſo ich gehe zum Telegraphenamt und fragte: 
„Kann ich hier ein Telegramm aufgeben?“ — 

„Ewet, Eſendi“ („Ja, Efendi“). 

„Auch nach Europas“ 

„Ewet, Efendi.“ 

„Kann ich das jetzt gleich tun?“ 

„Chair, Efendi („Nein, Efendi“), der Direktor ist 
nicht da.“ 

„Wann kommt der Direktor?“ 

„In einer Stunde, oder auch in zwei.“ 

Nach zwei Stunden komme ich wieder und finde den 
Direktor. Er empfängt mich wohlwollend: „Du willſt 
ein Telegramm nach Europa aufgeben, Efendi?“ 

„Ewet, Efendi.“ 

„Gut. Das können wir beſorgen. Aber wir wiſſen 
nicht den Tarif.“ 

„Du mußt doch einen Tarif hier haben?“ frage ich. 

„Chair, Efendi, wir haben leinen Auslandstarif 
Ich muß erſt nach Angora telegraphieren um den Tarif.“ 

„Wann wirſt du denn telegraphiert haben?“ 


fest 


So erzählte fie ihr unter anderem, daß der Geiſt ihres 
Mannes ruhelos herumirren mülſſe, bis er durch entſpre⸗ 
chende Gebete und magiſche Formeln erlöſt werde. Als 
Frau Belcone ſchließlich gegen die Zigeunerin miß⸗ 
trauiſch wurde und ihr auswich, griff dieſe zu einem in⸗ 
famen Mittel. 

Sie verkleidete ſich eines Nachts als „Geiſt“ und 
ſchlich ſich, nachdem fie mit einem geſtohlenen Schlülſſel 
die Haustür geöffnet hatte, gegen Mitternacht ins Schlaſ⸗ 
zimmer der Witwe. Frau Belcone erwachte, erhob ſich 
in tödlichem Schreck von den Kiſſen — und ſank gleich 
darauf leblos zurück. Die Angſt hatte fie getötet. 

Drei weitere Opfer. 

Die Zigeunerin rafſte mum kaltblütig das ganze Bar⸗ 
geld und den Schmuck ihres Opfers zuſammen und verließ 
das Haus. Niemand hatte ihr Kommen und Gehen bi 
merkt, und fie wäre wahrſcheinlich niemals als die Schul 
dige entdeckt worden, wenn ſie nicht durch ihr furchtein⸗ 
flößendes Aeußere der Nachbarin der Frau Belcone auf⸗ 
gefallen wäre. 

Im Kreuzfeuer der Fragen geſtand die Zigeunerin 
weiter, daß ſie noch drei weitere Frauen auf dieſelbe 
Weiſe getötet habe. Sie machte ſich in der Regel an 
ſchwer nervöſe, kränkliche und alleinſtehende Frauen heran, 
bei denen fie Geld vermutete, und ſpielte ihnen dann die 
Geiſtergeſchichte vor. 

Die Behörden hegen allerdings ftarlen Zweifel, ob 
die „Zigeunerin mit dem Totenkopf“ ſich wirklich nur mit 
der Rolle einer paffiven Mörderin begnügt habe. Es be: 
ſteht vielmehr der Verdacht, daß ſie auch mit Gift nachge⸗ 
holfen haben könnte. Auf jeden Fall wird dieſe unheim⸗ 
liche Verbrecherin nicht nur den Aerzten, ſondern — 
wenn ſich ihre Darſtellung beſtätigen ſollte — auch den 
Juriſten ein intereſſantes Problem aufzulöſen geben. 


30 Millionen Inſelten geſammelt. 


In den nächſten Tagen wird das berühmte Pariſer 
Muſeum „Jardin des Plantes“ ſein 300 jähriges Be⸗ 
ſtehen feiern. Dieſes Muſeum für Naturkunde kann feine 
Anfänge tatſächlich auf Guy de la Broſſe, den berühmten 
Arzt Ludwig XIII., zurückführen. 

Der gegenwärtige Direktor des Muſeums iſt Herr 
Paul Lemoine, der erklärt hat, daß zu den Jubiläums⸗ 
feierlichfeiten 500 Gelehrte und Forſcher aus aller Welt 
Einladungen erhalten und angenommen haben. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit ſollen die Sammlungen des Muſeums 
bon neuem geordnet werden. Was die Reichhaltigkeit 
dieſer Inſektenſammlung angeht, ſoll dieſe, nach der Mei⸗ 
nung von Direktor Lemoine, nur noch von dem britiſchen 
Muſeum annähernd erreicht werden. 
ö r— . 


„Komme in einer Stunde wieder — alles wird bereit 
ſein.“ 

f Nach einer weiteren Stunde dringe ich ſtürmiſch beim 
Direktor ein und überfalle ihn mit der Frage: „Haſt du 
nach Angora telegraphiert?“ 

Der Direltor lächelt überlegen: „Chair, Efendi, es 
war nicht nötig. Der Schreiber hat den Tarif gefunden. 
Willſt du dein Telegramm über Neuyork aufgeben?“ 

„Chair, Efendi, es ſoll nach Europa. Nach der 
Schweiz. Nach Baſel.“ 

„Efendi“, ſagt der Direktor belehrend, „wir geben 
von hier Auslandstelegramme nur über Neuyork.“ 

Ich beginne einen großangelegten Geographieunter⸗ 
richt? „Schau, erſt kommt die Türkei, dann Bulgarien, 
dann Südſlawien, dann Awuſturya (Oeſterreich) und 
dann die Schweiz. Neuyork liegt in Amerika hinter dem 
großen Meer.“ 

„Das macht nichts“, ſagte der Direktor hartnäckig, 
„wir geben Telegramme immer über Neuyork. Das Iehte 
Auslandstelegramm iſt auch über Neuyork gegangen.“ 

„Meinetwegen gib das Telegramm über Neuyork. 


Aber gib es endlich auf.“ 

„Du mußt ſchreiben“, ſagt der Direktor. Mittler⸗ 
weile wird Tee gebracht, und ich warte mit Zigaretten 
auf, Dann ſchreibe ich das Telegramm: außer der Adreſſe 
ein einziges deulſches Wort. Der Direktor lieſt es auf⸗ 
merkſam durch. 

„Du haſt einen Fehler gemacht, Efendi“, jagt er 
dann. Hier ſind drei Buchſtaben hintereinander, die in 
leiner Sprache der Welt hintereinander ſtehen können: 
ul“. Oder dies iſt ein Codewort. Du mußt mir den 
Code angeben.“ 

„Efendi“, ſage ich, denn Ruhe ift vor allem geboten, 
wenn das Telegramm überhaupt befördert werden ſoll, 
vim deutschen iſt „ſch“ derſelbe Buchſtabe wie im türki⸗ 
ſchen „ſ6. Euer großer Kemal Paſcha hat für dieſen Laat 
nur einen Buchſtaben; wir find noch weiter zurück und 
haben dafür drei.“ 

Jetzt nimmt er das Telegramm endlich an, ich gahle 
und gehe erleichtert fort. Zwei Stunden ſitze ich ſchon 
wieder im Hotel, als ein Bote vom Telegraphenamt her⸗ 
einſtürmt und ſagt: „Du mußt ſofort zum Direktor kom⸗ 
men. Es iſt etwas paſſtert.“ 

Jetzt jage ich zum Telegraphenamt. Ganz unzere⸗ 
moniell falle ich den Direktor an: „Was tft los?“ 

„Nimm Platz, Efendi“, ſagt der Gute mißbilligend. 


Autorennen mit Todesſtürzen. 


Auf einer 8⸗Kilometer⸗Rundſtrecke bei Alexandria 
(Italien) fanden am Sonntag die alljährlichen Autoren⸗ 
nen um den Bordinpolal ſtatt. Da es kurz vor dem Ren⸗ 
nen geregnet hat, war die Bahn ſehr ſchlüpfrig, ſo daß 
einige Fahrer die Herrſchaft über ihre Maſchinen verco⸗ 
ren hatten und ſchwer zu Fall kamen. Der Fahrer Tazir 
Nupolari ſtürzte mit jeinem Wagen in einen Graben und 
brach ſich beide Beine. Ein zweiter Fahrer ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich, daß er tot auf der Stelle liegen blieb. Ein an⸗ 
derer Wagen geriet durch Sturz in Brand; der Fahrer 
lam mit Verlezungen davon. Schließlich raſte ein Wa⸗ 
gen in die Zuſchauermenge hinein und verletzte 6 Perſo⸗ 
nen. 


Nadio⸗ Stimme. 
Dienstag, den 24. April. 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.05 Schloßkonzert, 12.33 Schloskongert, 
platten, 16.35 Uebertragung aus Lember, 
gert, 18.55 Verſchledenes, 19.25 Aktuel 
19.40 Sportnachrichten, 20.02 Konzert, 
Muſit, 22.15 Tangmuſik. 
Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 1c, 1571 M.) 
11.50 Neues vom Rheumatismus — Vortrag, 12.10 und 
14 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 17.40 Klavier⸗ 
muſik, 20.15 Stunde der Nation, 21.30 Chiemgauer 
TE, 23 Muſikaliſche Szenen für den Runde 
unl. 


Feuilleton, 
21.30 Leichte 


Heilsberg (1031 kHz, 291 M.) 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.05 Schaſſ⸗ 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 18,25 Quintett von Mo⸗ 
zart, 19.15 Duelte zur Laute, 20.15 Stunde der Nation, 
21.15 Peter⸗Cornelius⸗Lieder, 22.30 Volkswelſen aus 
Paraguay und Argentinien, 23.15 Spätkonzert. 

Leipzig (785 kz, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.25 Pino-Orgel, 
15 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.15 Bunte Stun⸗ 
de, 20.15 Stunde der Nation, 22.20 Orgel⸗Konzert, 20 
Spätkonzert. 

Wien (592 19, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10 und 13.30 Schallplatten, 15.40 Leichte 
Klavierſtücke, 16.10 Nachmittagstongert, 17.25 Konzert, 
19.25 Operetten⸗Abend, 22.15 Abendkonzert. 

Prag (638 155, 470 M.) 
10.55, 12.10, 13.45, 17.25 und 19.05 Schallplatten, 11 05 
Blasmuſik, 12.35 Leichte Muſik, 16 Orcheſtermuſik, 17.50 
Lieder von Hugo Wolf, 19.35 Militärkonzert, 20.30 
Hörſpiel: „Feuerland“, 22.30 Chanſons. 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


„Den Fehler haft du gemacht. Dein Telegramm ift ab⸗ 
gegangen. Du haſt aber nur „Baſel“ auf das Telegramm 
geſchrieben und nicht „Schweiz“. Dein Telegramm jagt 
jetzt in der Welt umher, und wer ſoll wiſſen, daß Baſel in 
der Schweiz liegt?“ 

Triumphierend fieht er mich an. „Efendi,“ Tage id), 
jeder Telegraphenbeamte in der Welt hat ein großes 
dickes Buch. Darin ſtehen die Namen aller Städte und 
Orte mit drahtlichen Stationen, und hinter jedem Namen 
ſteht in Klammern das Land, in dem die Station liegt. 
Darin ſieht der Beamte nach. Du mußt auch ſolch ein 
Buch haben.“ 

Der Schreiber wird gerufen: „Haben wir hier ein 
großes dickes Buch mit vielen Namen von Städten und 
Orten?“ 

Der Schreiber: „Direktor Efendi, ich weiß nicht.“ 
8 1 . „Das Buch muß da ſein. Ueberall iſt ſolch ein 

uch. 

Der Direktor: „Suche das Buch. Das Buch ift da.“ 

Eine Viertelſtunde vergeht; endlich erſcheint der 
Schreiber mit dem richtigen Buch. Es iſt völlig verſtaubt 
und noch nicht aufgeſchnitten. Ich wiſche es ſorglich ab 
und ſchneide den Anfang auf. „Siehſt du“, ſage ich zum 
Direktor, „hier ſteht Baſel, und in Klammern dahinter 
ſteht Schweiz. Das leſen die Beamten, und dann wiſſen 
fie, daß Baſel in der Schweiz liegt.“ 

Ein Strahl der Erleuchtung huſcht über das Geſicht 
des Direktors. „Dann muß auch „K...“ (die Station, 
von der dieſe Begebenheit erzählt wird) darin ſtehen“, 
ſagt er propheliſch. 

„Auch K. .. muß darinſtehen,“ ſage ich, schneide das 
Buch weiter auf und zeige es ihm: „Siehſt du) Hier ſteht 
K. . und in Klammern dahinter ſteht „Türkei“. Wenn 
irgendwo in der Welt ein Telegramm mach deinem Okt 
aufgegeben wird, ſo ſchauen die Beamten in dieſes Buch 
1155 erjehen daraus, daß deine Station in der Türkei 
fegt. 

„Efendi,“ jagt der Direktor, heute habe ich viel ge⸗ 
lernt. Der Mann, der dies dicke Buch mit den vielen Na⸗ 
men geſchrieben hat, muß ein großer Mann ſein, der alles 
weiß. Du aber biſt auch ein gelehrker Mann, du würdeſt 
ein großer Telegraphiſt werden. Ich danke dir, und wenn 
du wieder in unſere Stadt kommſt, dann beſuche mich 
wieder.“ 

Mein Freund aber hat ſich geſchworen, in K.. nie 
wieder ein Telegramm aufzugeben. 


Supih in London. 


London, 23. April. Der erſte Tag des Beſuches 
Suvichs war mit längeren Unterredungen mit Macdonald, 
Simon und Eden ausgefüllt. Am Montag abend kam 
Supich auf einem Feſteſſen im Foreign Office mit weire⸗ 
ten führenden Perſönlichteiten Englands in Berührung. 
Bezeichnend für die internationale Bedeutung des Bir 
ſuches tft, daß Supich u. g. informelle Besprechungen mit 
dem deutſchen und ſranzöſiſchen Bolſchafter in London 
haben wird. Bisher befinden ſich die Verhandlungen noch 
im Anfangsſtadium, 

Die Auffaſſung unterrichteter engliſcher Kreiſe aum 
Montag verſtärkt den Eindruck, daß Italien ebenſo wie 
England bemüht iſt, die Rolle des unparteliſchen Schieds⸗ 
richters im deutſch⸗ſranzöſiſchen Meinungsſtreit zu ſpie⸗ 
len. Die Grundnote der ſtalſeniſchen Politik, fo meiset 
das Reuter⸗Bitro, ſei im Augenblick zweifellos, eine Ver⸗ 
einbarung über die Müſtungsbegrenzung zu erreichen. 
Mau wiſſe auf italieniſcher Seite, daß der deutſche Stand⸗ 
punkt, vielleicht abgeſehen von der Luftfrage, keinerlei 
Hindernis für Annahme einer Rüſtungsbegrenzung durch 
Deutichland darſtelle. Auf jeden Fall glaube Italien, daß 
es beſſer ſel, die Riſſe in der gegenwärtigen Struktur der 
Niftungslage auszubeſſern als alles niederzureißen, um 
darauf etwas völlig Neues zu errichten. 


Abrüſtungshräſidium erſt am 29. Mai. 


Genf, 289. April. Der Präfident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Henderſon hat die Mitglieder des Präſtdiums 
der Konferenz um ihre Zuſtimmung gebeten, die Sitzung 
des Präſidiunts der Konſerenz auf den 29. Mai vormftt ig 
anzuſegen und für den Nachmittag desſelben Tages ber 
keis den Hauptausſchuß einzuberufen. 

Dieſem konkreten Vorſchlag Henderſons ſind, wie 
man hört, lange Beſprechungen mit den wichtigſten Regie⸗ 
rungen vorausgegangen. Es war von verſchiedenen 
len angeregt worden, infolge der geänzlich beränderten 
Lage der Abrüſtungsfrage die Präſidiumsſtzung von 
30. April ſallen zu laſſen und die Zeit bis zur Einbern⸗ 
jung des Hauptausſchuſſes Ende Mai zur diplomati 
Vorbereitung und Klärung der Lage zu benutzen. Man 
kann wohl annehmen, daß man Fr in der Tat bereits auf 
obiges Datum geeinigt hat. 100 


Politiſche Hochſpannung in Spanien. 
Gerüchte über Rücktritt der Regzerung. 


Madrid, 23. April. Der unter dem Vorſttz des 
© Feen am Montag abgehaltene Miniſterrat 


— 


iſt ohne endgültige Entſcheidungen hinſichtlich des Amne⸗ 
ſtiegeſetzes det worden. Er ſoll Dienstag fortge etzt 
werden. Dieſe Tatſache hat im Zuſammenhang mit den 


Ereigniſſen vom Sonntag eine Reihe von Gerüchten auf⸗ 
kommen laſſen, die von einem bevorſtehenden Rücktritt des 
Kabinetts Lerroux wiſſen wollen. Obwohl die Regierung 
dieſe Gerüchte enkſchieden als falſch bezeichnete, iſt doch 
eine gewiſſe Spannung der Lage unverkennbar. 

Der Generalſtreik in Madrid iſt Montag morgen be⸗ 
endet worden. Gleichzeitig aber wurde bekannt, daß die 
nun ſeit 8 Wochen bereits ſtreikenden Metallarbeiter ſich 
bemühen, einen 48ſtündigen Sympathieſtreik ſämtlicher in 
den ſozialdemokratiſchen und ſyndilaliſtiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten organiſterten Berufszweige durchzuſetzen. Die Ent 
ſcheidung ſoll Dienstag fallen. 

In Valenzia und San Sebaſtian erklärten Sozial ⸗ 
demokraten und Syndikaliſten zuſammen den General⸗ 
ſtveik, der auch in Saragoſſa immer noch andauert. 


Wohin geht Trotzli? 
Ein Interview. 

Paris, 23. April. In der Rechtspreſſe iſt weiter 
viel die Rede von der Zeitſchrift „La Verite“, die die 
ſranzöſiſche Sektion der Troßliſten herausgibt. 

Das „Journal“ falſimilſert den Kopf dieſes Blattes, 
an den Buchſtaben „/“ Hammer und Sichel gezeichnet 
find, Die „Verite“ habe auch eine Sonderausgabe für 
Nordfrankreich, mit Verteilung durch das Trotzli⸗Zentrum 
in Lille. Trotzki habe, fo behaupten die Rechtsblätter, 
Zellen in Frankreich gegründet. 

Die Ereigniſſe vom 6. Februar, ſo heißt es weiter, 
habe Trotzki mit ſieberhaftem Intereſſe bee, „Troßki 
wollte“, jo ſchreibt das Blatt, „angeſichts des in Waffen 
ütchenben Hitler⸗Deutſchland das ſchändliche Werk, durch 
das er die ruſſiſche Aer wie eine Herde vor dem Ein⸗ 
dringling fliehen ließ, in Frankreich wieder aufnehmen.“ 

Sehr bezeichnend für die Motive iſt folgendes Inter⸗ 
view eines Mitarbeiters des „Journal“ mit einem Vor⸗ 
trauten des ehemaligen Volkskommiſſars: „Wo wird 
Trotzki ſich niederlaſſen?“ 

„Das kann man noch nicht ſagen.“ 

„Hat er denn ſchon die Grenze gewählt, über die er 
geführt werden will?“ 

„Um eine Wahl treffen zu können, müßte es doch 
mindestens zwei Grenzen gelen, die uns offen ftehen. 
Aber wir wiſſen nicht von einer.“ 

Jemand wirft dazwiſchen: „Denkt Trotzli nicht, daß 
die Sowjetregierung zwecks Herbeiführung der Maß⸗ 
nahme interviewt hat?“ 

„Das iſt mönlich. 


Denken Sie nur an Kopenhagen. 
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Flugzeuge mit 


Dampfantrieb. 


Nou⸗ſtop⸗Flug nach Japan und Südafrika. 


Daß das Benzin nicht das ideale Antriebsmittel File 
das Flugzeug iſt, weiß man bereits ſeit langem, denn ab⸗ 
geſehen davon, daß durch das Gewicht dieſes Brennſtoſſes 
der Mttonsradins eines Flugzeuges verhältnismäßig eng 
begrenzt iſt, beſteht auch trotz aller Vorſichtsmaßregeln 
noch inner eine ſtarke Exploſtonsgefahr, die ganz beſon⸗ 
ders bei notwendig werdenden Notlandungen nur allzu 
oft akut wird. Man hat ſchon jeit vielen Jahren verſucht, 
an die Stelle des Benzinmotors ein anderes Ankriebs⸗ 
aggregat zu jehen, aber bisher find dieſe Verſuche nur von 
geringem Erfolg begleitet geweſen. 

Jett endlich ſcheint hier eine Wandlung eingetreten 
zu ſein, die für die Zukunft der Luftfahrt von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſein kaun. Nach jahrelangen Ver⸗ 
ſuchen zahlreicher Fachleute iſt es jeht einem Deutſchen 
gelungen, 

ein mit Dampf betriebengs Flugzeug 
ren. Der Berliner Oberingenleur Hüttner 
ebracht, ein brauchbares Dampfflugzeug zn 
klar, daß die allbekannte 
Verwendung im Flugzeug 


zu Su; i 
hat es 
erbauen. Es war von vornhe 
Kolbendampfmaſchine für 


bau ausſcheiden mußte, da ſie viel zu ſchwer iſt. Das 
gleiche gilt für die normalen Dampfturbinen. Hüttner 


Hat eine neue Turbinenark konſtrufert, indem er Turbine 
und Keſſel miteinander verband. Beide drehen ſich und 
der Antrieb wird von dem ausſtrömenden Dampf beſo 
Die Bewegung erfolgt durch die R eee E 
Dampfes, etwa analog der Drehbewegung des Segner⸗ 
ſchen Waſſerrabes. 

Die neue Autriebsark hat gegenüber der bisher übli⸗ 
chen zahlreiche Vorteile. Der wichtigſte für den Flugver⸗ 
kehr iſt der, daß 


der Sicherheitskaeſſizient beim Daonpſſlugzeim 
bedautend höher 

iſt. Einmal ſcheidet die Efpleſtenesegahr aus, und zwel⸗ 
tens it bei dem weniger komplizierten 2 Dampfmotor die 
Zahl der Fehlerquellen erheblich geringer als beim Weite 
zinmotor. Von großer Bedeutung wird das Dampfflu, 
zeug in Zukunft für den ratoſphärenflug 
Die Mampfmaſchine hat die Eigenart, daß ihr Wirkun 
grad bei geringer werdendem Luftdruck zunimmt, fo 
das. Dampfflugzeug in großen hen ſchneller wir 
gen könuen, während man beim Benzluflugzeug berſchie⸗ 
dene Hilfsmittel, vornehmlich den Kompreſſor, anwenden 
muß, um feine Leiſtungsfähigkeit auf demſelben Niveau 
zu halten wie in tieferen Luftſchichten. Der Dampf kühlt 
ſich in großen Höhen ſchnell ab und wird wieder zu Waſſer, 
jo daß das Mitnehmen großer Waſſermengen unnötig ift, 
Durch Wechſehwirkung werden immer wieder Waſſer und 
Dampf erzeugt. Das Hilttnerſche Flugzeug, das vorläufig 
zwar noch t praktiſch erprobt, aber bereits gear 
durchkonſtruiert iſt, wird 

eine Geſchwindigkeit von 430 Stundenkiſornetern 
erreichen, und zwar in 9000 Metern Höhe. Die Stark⸗ 
geſchwindigbeit beträgt bereits 380 Stundenkilometer. Die 
Höhe von 9000 Metern, die nach den bisherigen Berech⸗ 
nungen als optimale Höhe zu betrachten iſt, wird in einer 
halben Stunde erreicht. Di errechnete Steiglei« 
ſtung beträgt etwa 1300 
Meter lang und 33 Mete 
laufenden Propellern angetrieben. 
mit Oelgas geheizt. Bei etwa 7Ofeit 
ner Flugzeit wird die Maſchine ohn 
einen Aklionsradius bis nach dem Fernen 
Südafrika beſitzen. Es iſt zu hofſen, daß 
derwerk deutſcher Technik bald verwirkli 


breit iſt, wird von zwe gegen⸗ 
Der Dampfleſſel werd 
ununterbroche⸗ 
Zwiſchenlandung 


neue Wun⸗ 
werden kaun. 


. ⁰ͥd // App ppc / ccc . 


in Dänemark ließ Trotzki 
ein Aſyl bitten. Aber Frau 
in den flandinaviſchen 
Die Sowjets 


Während unseres Aufentha 
die norwegiſche Regierung um 
Kollontay, die Sowjelgeſandte 
Ländern, wandte ſich mit Schärfe dagegen. 
verfolgen uns überall.“ 

„Und die Türkei, werden Sie 

100 war an der Seite Trotzkis 
Exil. Vielleicht. Aber erſt muß man doch 
der türkiſchen Regierung kennen.“ 

„Sind Sie bereit zur Abfahrt?“ 

„Nun, heute abend oder morgen nicht, Ich Hofe, 
daß man uns die Zeit laſſen wird, einen anderen Unter⸗ 
ſchlupf zu finden.“ 

„Sie haben doch Troßki die Mitteflung überbracht⸗ 
Was hat er gejagt?" 

„Ach, er hak das erwartet.“ 

Und ein amerikaniſcher Reporlex fährt mit altem 
Bleiſtift dazwiſchen: „Wird die Polizei Mr. Troßli bis 
zur Grenze bringen? Wieviel utzleute? Ober geht er 
freiwillig?“ 


hin zurückgehen?“ 
im ottomaniſchen 
die Auffaſſung 


Der Leibwächter ſtutzt einen Augenblick: „Ach, 
ſagt er, „das iſt wie gewöhnlich. Zwei Herren von der 
Polizei, höflich und et im ſelben gen, aber in 


einem anderen Abteil ...“ 


Die Ehrung der ee 


Moskau, 23. Apri 
die Verleihung des Titels „Helden an 
die Flieger Llapidewſti, Lewandowt If, tm, Kami⸗ 
nin, Slepnow, Wobopt Dorinin, die an der Ret⸗ 
tung der Tccheljuskin n n in hervorragendem 
Maße teilgenommen haben, ſowie über ihre Auszeichnun⸗ 
gen und die Auszeichnung ihrer mechaniker, da⸗ 
runtrer zwei taatsangehörige der Vereinigten Staaten, 
mit den Lenin⸗Orden und die Auszahlung von Prämien 
in der Höhe des Jal haltes wurde forben veröſſent 
licht. Mit den Roſen Orden wurden jinsgeſamt 10% 
teilnehmer der heljuſkin⸗Expedilion ausgezeichnet, an 
deren Spiße Fypeditionsleiter Schmidt ſteht, b 
übrigens eine . 
haltes ausbezahlt wurde. Mit dem Roten Stern⸗Orden 
wurden außerdem für die außerordentlich geſchickt organ 
ſierte Rettungsaktion bei Aufweiſung perjönfichen Muts 
und Energie der Vorſttzende der außerordentlichen Kom⸗ 
miſſion für die Rettung der Techeljuſkin⸗Schiffbrüchigen, 
Uſchakow Petrow, ſowie die Flieger Galyſchew, Piſen⸗ 
ſtein, Baſtanſow und Demirow durch die Auszahlung 
einer Prämie in der Höhe des Halbjahresgehaltes aus⸗ 
gezeichnet. Ferner beſchloß die Regierungskommiſſton 
unter dem Vorſitz Kubyſchews, die Organiſation der Aus⸗ 
arbeitung eines in Moskau aufzuitellenden Denkmals 
zum Gedächtnis an die Polarfahrt „Decheljuſtin“. 


der 
Prämie in der Höhe eines Halbſah 


rind verbrannt. 


Aus Naumburg wird gemeldet: In der „Neumüßhle“ 
bei Schönburg verurſachten zwei vier⸗ und ſechsjährige 
Kinder durch Spielen mit Streichhölzern einen Brand. 
Das vierjährige Kind od in den Flammen. 


fand den 


Der Vater zog ſich beim Rettungsverſuch erhebliche Brand⸗ 


wunden zu. 


Die enaliihe Frau 
in den Stadtberwaltungen. 


(J. I.) Der ſieghafte Wiederaufſtieg der englischen 
Arbeiterpartei, der ſich insbeſondere im Ergebnis des 
jüngſten Gemeindewahlen ankündigt, iſt eines der hoffe 
nungsvollſten Ereigniſſe unſerer Tage. Daß eine im Fare 
lament augenblicklich ſchwache Oppoſttion imſtande war, 
den Regierungsparteien mit einem Schlag die Mehrheil 
in der Hauptſtadt des Landes zu enkreißen und die Metro⸗ 
pole des britiſchen Weltreichs in das rote London zu der 
wandeln, iſt kein alltägliches Ereignis. An dieſem erfreu⸗ 
lichen Vormarſch er Arbeiterbewegung in England haben 
die Frauen einen ſohr beträchtlichen Anteil. Dies komme 
auch darin zum Ausdruck, daß in den neuen Gemeinderat 
von Groß⸗London, der nunmehr eine ſozfaliſtiſche Mehr⸗ 
heit hat, unter 65 Vertretern der Arbeiterpartei 22 
Frauen gewählt wurden: ein Prozentſatz, der beweiſt, daß 
die engliſche Arbeiterpartei die Mitarbeit der Frauen ge⸗ 
rade auf dem Gebiet der Lokalverwaltung, der Fürſorge 
und Schule zu fe n weiß. 
brigen Gemeindeverkrekungen wurder 
der Arbeiterpartei zahlreiche Frauen enkſendet. 


Die Verfolgung des Vandenſührers 
Dillinger. 


Wie aus Eagle River im nordamerikaniſchen Staate 
Wisconsin gemeldet wird, war es der Bundespolizei und 
der Gendarmerie gelungen, in der Nähe von Mercer in 
einem Waldlager Dillinger und ſeine Bande erneut zu 
ſtellen. Dillinger hatte ſich dort in einer Waldschenke 
niebergelaffen, die in weitem Umkreis umzingelt würde. 
Die Poliziſten warfen Tränengasbomben in die Wald⸗ 
ſchenke und gingen dann vor. Zu ihrem großen Erſtan⸗ 
nen fanden fie aber nur drei Frauen vor, die entichieden 
leugneten, Dillinger und ſeine Bande zu keien, Dillin⸗ 
ger war wieder einmal ein Durchbruch ge 
Ein „Gendrant, der bei dem Feuerg Ph in i beffen 
Verlauf 3 Poliziſten erſchoſſen worden waren, am Sorms 
tag verwundet worden war, ift feinen Verletzungen er⸗ 
legen. 
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Der beste Freund 


zu jeder Zeit At 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller 
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Lodz, Petrikauer 109 
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Humor. 
„Der Feind“. 

Zwei hoffnungsvolle Zwölfjährige ſind aneinander⸗ 
raten — und bligzſchnell werfen fie Mützen und Jacken 
ab, und alsbald findet vor verſammeltem Publikum ein 
netter Fauſtkampf ſtatt. 

Einer der Umſtehenden, ein freundlicher alter Herr, 
verſucht Frieden zu ſtiften: 

„Ihr ſollt euch nicht ügeln, Jungs — wißt ihr 
denn nicht, daß man ſeinen Feind lieben ſoll?“ Mit ver⸗ 


ächtlicher Miene weiſt ihn einer der Kämpen zurecht: „Er 
iſt gar nicht mein Feind — er iſt mein Bruder!“ 
Er weiß ſich zu helſen. 
Der Zeichenlehrer hat die Aufgabe geſtellt, einen 


Fluß zu zeichnen mit einem kahnfahrenden Mann darauf. 
Fritz aber, der feine menſchlichen Figuren zeichnen kann, 
hilft ſich fo: Er zeichnet einen ſchönen knallblauen Fluß 


Lodzer Woltagertung — Dienstag, den 24. April 1932 


mit einer Tafel am Ufer, auf der zu leſen iſt „Kahnfahren 


verboten!!“ 
Zoologie. 

Die Klaſſe hat zoologiſchen Unterricht gehabt und die 
Kinder hatten andächtig zugehört, wie der Lehrer aus dem 
ER der Giraſſen erzählt. Da fragt der Lehrer ſcher⸗ 
zend: 

„Kann ſich einer von euch etwas Schlimmeres den⸗ 
ken als eine Giraffe mit einem ſteifen Hals?“ 

„Jawohl, Herr Lehrer — einen Tauſendſuß mit lau⸗ 
ter Hühneraugen!“ 

Brüderchen. 


Hänschen iſt mit dem Anzug ins Waſſer gefallen. 
Triefend kommt er nach Haufe. Die Mutter ſteckt ihn 
vorſorglich ins Bett, aber Vater ſchimpft: „Wenn du erſt 
warm biſt, kriegſt du aber deine Keile.“ 

Bruder Fritz rührt ſich nicht von Hänschens Bett. 
Nach einer Weile ruft er: „Vater! Vater! Jetzt iſt Häns⸗ 
chen warm!“ 


Rakieta Przedwiosnie 
Sienkiewicza 40 Zeromskiego 74 
1 Eee Knpernika 


Heute und folgende Tage 


Was würde ich machen, wenn 
ich eine Million Dollar hätte? 


Heute und folgende Tage 


Das auffehenerregende Film- 


kunſtwerk Auf dieſe Frage antwortet 
Die der Film unter dem Titel: 
Wenn ich eine 
Million hätte 
0 In den Hauptrollen: 
Sylvia Sidney. Nächſtes Programm: 


Eine tolle Nacht im 300 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zlotg, 60 


Außer Programm: 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Corso 


RR Br 21 2 a En Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Die vorzügliche franz. Komödie 


Paprilg 


In den Hauptrollen: 


René de Zilahy 


ſowie 
René Levebre 
Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 


ueber dem 
Abgrund 


mit Evelin Angyp. Robert 
Allen, Bomb Rai, William 
Desmond. 


Balaſt 
auf Nädern 


U 
Heute und * Tage Pr 


r —EBBIRTIEE 


Hänel und Gretel 


und 50 Groſchen. 


Vergün⸗ 


4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 


Beginn der Vorſtellungen um 
Sonn⸗ und Feiertags 12 Uhr | 


fligungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 28 April, und 
Sonntag, den 20. April, Früh⸗ 
vorſtellungen für die Jugend 


mit 
Lubieriska, Igo Sym, 22 EEE 
Beginn der Vorſtellungen um 


5 Uhr, Sonnabends und 
Dan⸗Chor. Sonntags um 12 Uhr 


Das Gebrutstagsgeſchenk. 

Neulich frage ich meinen kleinen Neſſen Peter, was 
er denn feiner Mutter zu ihrem bevorſtehenden Geburts⸗ 
tage ſchenken wird: 

Peter erwidert ernſthaft: „Ich werde den Storch bit⸗ 
ten, der Mutti ein Schweſterchen zu bringen; und wenn 
er kommt, dann lege ich einen Zettel bei: „Von deinem 
Sohn Meter!” 


Im Büro, 


„Iſt Ihr Chef zu ſprechen, junger Mann?“ 
„Für ſo hübſche junge Damen immer!“ 
„So? Dann jagen Sie ihm, feine Frau iſt da!“ 


Der ewige Borrat. 


„Aber, Frau Müller, Sie gehen mit Ihren 80 Jaß⸗ 
ren noch immer zur Beichte? Was fagen Sie denn eigent⸗ 
lich da?“ 


„Ich beichte halt noch aus meiner Jugendzeit.“ 


Sztuka 


Kopernika 16 


Wie 


Arterien⸗ 
verlallte 


geſund werden 
und bleiben 


Von Dr, med, 
VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, dle 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt, 


Heute und folgende Tage 


Drama einer Frau, die auf 
der Suche nach der wahren 
Llebe war 


Sturm beim 
Morgengrauen 


Herrliche ungarifche Melodien. 
Der Zauber der Landſchaft 
entzückt und berauſcht. 


In den Hauptrollen: 


Kay Francis und Nils ther Preis Zl. 4.50, 
Nächſtes Programm: Erhältlich im 
„Die fangende Benus“ Buchvertrieb 
Deginn der Vorſtellungen um „Volkspreſſe“ 


tags und Feiertags 12 Uhr Lodz, Petrikauer 100 


| 4 Uhr, Sonnabends, Sonne 


Deutſches Knaben⸗ 
Nädchen⸗Gymnaſium 


in Lodz. Al. Koscius zii 65, Sel. 14178 


Aufnahmeprüfungen 


finden ſtatt: 
im 1. Termin 


am 28. und 29. Mai, 4 Uhr nachm. 
im 2 Termin 
am 14. und 15. Jun, 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
für die Volksſchul⸗ und ee 
werden täglich zwiſchen 9 und 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen. Taufe und 
Impfſchein (zweite Impfung) und das letzte 
Schulzeugnis find mitzubringen. 


Keltern, welche ihre Kinder in private Volks- 

alen ſchicken wollen, müſſen laut behördlicher 

Verfügung bis zum 30. April eine entſpre · 

chende Benachrichtigung in der Schulkommiſſion 

(Komisja Powszechnego Nauczania), 4 tramowitza 
Nr. 10, abliefern. 


Die nötige Beſcheinigung erhalten die Eltern bei 
der Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlel. 


— 
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LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurstionen, 
Fleischereien etc. 


eee eee 


Telephonanruf genügt, 


eee 
2 ———5ð885—ö. —T— ne 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RA KO WS KI 


Ohren-, Najen- und Halskrantheiten 


Behandelt in der Heilanftalt: liegende wle auch kom⸗ 
mende Kranke (Operationen 2.) 


Piotriotoſta 67, Fel. 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοονονννοοοονοενονονονον 


Wichtig! 


Den Herren Fabritineiftern 
und Mechanlkern erteilt 
Herr Fomorski unentgelt⸗ 
lich ſachmänniſchen Rat 
Ku von 17-19 Uhr 


\. PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 
Sünuuche 


Nähmaſchinen 


für die Hanse, Induſtrie⸗ und Handwerlsſchnei⸗ 
derel niit Fuß ⸗ u. 


u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Reparaturen — 


Sümiliche Zeile und Nadeln ſtets auf Lager 


Die in 


Sozialiſtiſ 


Emil Nranzelt Der Bürgerkrieg in Oesterreich 


Letztzeit erſchienenen 


chen Schriften and Werle 


Dito Bauer Der Auffland der öflerrelchiſchen Arbeller 3J. —.90 


—,60 


eng 


Miles: Raſchte mus oder Sozialismus „ 1,10 

„ Der Faſchlemus und die Intellektuellen „ 1.85 
Georg Decker! Revolte und Nevolntlen „ 185 
Jul. Deuiſch: Der Bürgerkrieg in Oeſterrelch + „ 5.— 
Reue Deuiſche Blätter — Monatsſchriſt „ 1.70 


Wanen bu 


Buch⸗ 


urch den 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrltauet 109, bezogen werden. 


999000000990900900 


Eine geübte 


Bandhafpierin 


wird nefucht. Zu erfragen 
in 2“ Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“. 


Dr, med, 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Spezialiſt für 
Aheumaldche Beiden, 
Rirofie U. pHufik. Therapie 
umgezogen 


Al. Kosciusgli 13 


Empfängt von 4—6 
Hellanſtalt. Vita” von !2—1 
Tel. 146-11 


Das Lexikon 
der Geſundheit 


Ein praktiſcher Ratgeber für 
nefunde und kranke Tage. 


— 5600 Stichworte. 330 Bilder. — 
Preis 31. 7.50 


„VoLKSPRESSE“ 


ee, 
PETRIKAUER 109. 
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Dr med. H.RöZaner 


Spesialarzt für Haut veueriſche u. Harntennibeilen 
Narutow'cza 9, 2. Stock, Tel. 128.98 


Empfängt non R—11 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Sposininest fir vener che. Haute n. Sgartr anten 
— —— 


Andrzeia 2, Lel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Cegielniana 4, Tel. 216:90 
Venerilche, Harn⸗ und Hauttrantheiten 


empfängt von 9—1 und von 5-9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr mittags 


Deulſchor Kultur- und Bildungevarein 


„Joriſchritt“ 
U 0 U 


Mitwoch, den 25. April, 8 uhr abends 
Sitzung 
des geſamten Vorſlandes 


Frauenſeltion 


Mittwoch, den 25. April, Zuſammen kunft der Frauen 


Freitag, den 27. April 
Geſangſtunde des Männerchores 
und allgemeiner Vereinsabend 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt: Theater: Heute, 8.45 Uhr, Ivar Kreuger“ 

Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Königin der Nacht“ 

Capitol: Tanzende Venus 

Casino: Der Sänger von Warschau 

Corso: I, Ueber dem Abgrund — II. Palast 
auf Rädern 

Grand:K:no: Ich bin kein Engel 

Metro u. Adria: Paprika 

Palace: Csibl 

Rakleta Die Straße 


